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kngland verlor wieder einen Zerstörer
oer britische slottilleirfiilirer „örenville

in der Nordsee gesunken
änb.  Berlin,  22 . Januar

Wie die britische Admiralität bekanntgibt , ist der Flottillenführer
„Erenville " in der Nordsee gesunken . Aus der Mitteilung der britischen
Admiralität ist zu entnehmen , datz von der IMKöpsigen Besatzung 118
Mann gerettet wurden.

Der englische Zerstörer „Erenville " lief im Jahre 1835 vom Stapel , gehörte
also zu den neuesten Zerstörern der englischen Flotte . Er faßte 1485 Tonnen , hatt«
8 Torpedoausstoßrohre mit je einem Kaliber von 53.3 Zentimeter . 4 Lustabwehr¬
geschützeund 8 Maschinengewehre. Das Kriegsfahrzeug hatte eine Länge von
102 Meter und eine Breite von 10.4 Meter . Sein Tiefgang war 2,6 Meter . Die
Friedensbesatzung betrug 175 Mann.

„vankrott der britischen kriegspolitik"
die Moskauer MMärreitung über die doppelteNiederlage Londons und seine„vumerang - Politik

Moskau,  22 . Januar.
Das Blatt der roten Armee „Kraßnaja Swjesda"

veröffentlicht einen großangelegten Artikel, der fast eine
ganze Blattseite einnimmt , unter der Ueberschrist: „Der
Bankrott des Kriegsplanes Großbritanniens ." In einer
ausführlichen Analyse der Grundlinien der britischen
Politik der letzten Jahre wird darin der Nachweis
erbracht, daß die verschiedenen Varianten des briti¬
schen Kriegsplanes nacheinander gescheitert sind.

Bis zu der Entscheidung von München .war der bri¬
tische Imperialismus , wie die „Kraßnaja Swjesda"
zunächst feststellt, mit dem Gedanken umgegan'gen, die
Kräfte der durch den Versailler Vertrag beraubten
oder bedrohten Staaten zur Entfesselung eines neuen

.Krieges zu benutzen, der letzten Endes auf Kosten der
Sowjetunion gehen und an dem sich die aufstrebenden
Staaten Europas langsam verbluten sollten. England
selbst wollte sich, wie das Blatt auf Grund zahlreicher

. und bis ins einzelne gehender Angaben nachweist, da¬
bei mit einer „strategischen Verteidigung " begnügen
und im übrigen nur , falls es nötig erscheinen sollte,
das Gewicht seiner Flotte in die Wagschale werfen. Die
britische Armee sei seit dem Jahre 1937 entsprechend
dieser Politik reorganisiert und in kleine motorisierte
Einheiten ausgebaut worden , um als militärisches In¬
strument dieser „Politik des Regenschirmes" zu dienen.

Nach der endgültigen Lösung der tschechischen Frage
im März 1939 habe die britische Politik das Steuer
herumgeworfen, um nun in aller Eile eine gewaltige

- Koalition gegen Deutschland zustande zu bringen . Da¬
mit trat die zweite Variante des britischen Kriegs¬
planes in Kraft . Deutschland sollte mit Hilfe der mili¬
tärischen Kräfte anderer Länder auf allen Fronten ein¬
gekreist und im Falle eines Krieges vernichtet werden.
Jedoch auch dieser Plan scheiterte in kürzester Zeit voll¬
kommen. . ' ^ .

Der erste vernichtende Schlag erfolgte durch den
deutsch - sowjetischen Nicht am griffspakt,
der nicht umsonst in London WehgLschrei und Wut
hervorrief denn nunmehr hingen die mit so vieler
Mühe gesponnenen Einkreisungsbestrebungen „buchstäb¬
lich in der Luft ". Der zweite „Blitzschlag" erfolgte,
wie die „Kraßnaja Swjesda " sich ausdrückt,, durch dre

- militärische Vernichtung Polens,  der dritte
durch den deutsch - sowjetischen Grenz - und
Frcundschaftsvertrag.  Damit war auch die
„zweite Variante " des britischen Kriegsplanes endgül¬
tig aus den Angeln gehoben.

Die englischen Kriegstreiber , die damit gerechnet
hatten, den Krieg gegen Deutschland durch fremde
Landsknechte führen zu können und sich durch andere
die Kastanien aus dem Feuer holen zu lassen, sahen
sich nun einer völlig neuen Lage gegenüber.

Mit besonderer Ironie weist das Moskauer Blatt
auf die geringe Konzentration englischer Truppen in
den ersten Monaten des Krieges hin . ein beredtes
Zeichen dafür , wie sich der britische Jmperiansmus
seinen „F a l st a f f - K r i e g" an der Westfront
vorgestellt hat ! Auf der anderen Seite der Maginot-

*linie stand zum gleichen Zeitpunkt eine der engli>ch-
sranzösischen doppelt überlegene deutsche Streitmacht
gegenüber, während die Ostfront . aufgehört hatte zu
existieren. Der britische Imperialismus sah sich nun¬
mehr gezwungen, zu einer „dritten Variante " seines
Kriegsplanes zu greisen.

Auch im Hintergrund dieser ganz großen Katastrophe
der britischen Politik stellt das Moskauer Blatt auch
die jüngsten Vorgänge im britischen Kabinett , insbe-

- sondere ' den Rücktritt des englischen Kriegsministers
Höre Belisha . siir den Lhamberlain in seinen letzten
Reden begreiflicherweise keine plausible Erklärung zu
geben vermochte.

„Was bedeutet", so schreibt die „Kraßnaja Swjesda"
in diesem Zusammenbaun wörtlich, „die langfristige
Hockestellung" der englisch-französischen Armeen an der
Westfront anderes als den völligen Bankrott des
Kricgsplanes Großbritanniens . Dieser Bankrott ist nicht
nur ein Vankrott Höre Belishas , sondern auch des „Re-

verich» des oberkommandosder westrmocht
Berlin.  22 . Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
«Keine besonderen Ereignisse".

formators " der englischen Armee Gort nnd vor allem
Chamberlains und der ganzen herrschenden Clique.

Die britische Kriegspolitik suche nunmehr einen neuen
Ausweg. Sie können es sich nicht gestatten, zu warten,
bis die Zeit das Kräfteverhältnis der Gegner ändere,
denn die Zeit arbeite nicht für den britischen Kapitalis¬
mus und diejenigen , die ihn retten wollen . Der Ban¬
kerott aller Kriegspläne  zwinge die herr¬
schendenKreise Englands , sich nunmehr an den Gedan¬
ken zu gewöhnen, daß England selbst die Bürde des
Krieges auf seine eigenen Schultern nehmen müsse.
Gleichzeitig aber sammle das britische Finanzkapital
alle seine Kräfte dafür , um neue Fronten des Krieges
zu schaffen.

„Der englisch-französischeKricgsblock macht sich nun¬
mehr daran , mit allen Mitteln die neutralen Länder
in den Krieg hineinzuziehen. Darin besteht offensicht¬
lich die grundlegende Idee der dritten Variante des
englischen Kriegsblockes." In erster Linie bemühe sich
England nunmehr, das Kriegstheatcr auf die skandi¬
navischen Staaten auszudehnen, im weiteren würden
bereits aktive Maßnahmen getroffen, um auch auf dem
Balkan und im Nahen Osten neue Fronten zu schaffen.
Alle Mittel seien bereits znr Erreichung dieses Zieles
eingesetzt, alle Hebel in Bewegung gesetzt worden.
Durch das englisch-französische Gold, durch die soge¬
nannte englisch-französischeWirtschastscntente, solle eine
„europäische Fördetation " ins Leben gerufen werden,
eine „Mausefalle für alle neutralen Länder ". Die Lo¬
sung des Tages laute : „Es soll keine Neutralen mehr
geben."

Der britische Imperialismus , so schließt das Blatt,
der nunmehr den Kurs auf die Umwandlung des euro¬
päischen Krieges in einen Weltkrieg aufgenommen
habe, entfache damit Kräfte , die wie ein Bumerang
auf ihn selbst zurückschlagen. Dabei erinnert das Blatt
an einen „prophetischen" Ausspruch Stasins,  der
schon vor 14 Jahren gesagt habe:

„Es gibt eine Kraft , die das englische Imperium zer¬
stören kann und unbedingt auch zerstören wird. Das
sind die englische Konservativen . Sie sind diejenigen
Kräfte , die das britische Imperium unvermeidlich dem
Untergang entgegentreiben ."

Mailand,  22 . Januar.
Unter dem Titel „Kampagne der demokratischenLän¬

der" schreibt die „Tribnna ", daß jetzt die französisch¬
englische Presse dazu übergegangen sei, Deutschland
aktive Pläne gegen Schweden und Rumänien zuzu¬
schreiben.

Die Offensive, die die Engländer und Franzosen
an der Westfront nicht schlagen könnten, soll nun von
den Deutschen angeblich gegen die skandinavischeHalb¬
insel oder im Südosten Europas entwickelt werden.
Dieses Pressemanöver sei nicht ehrlich, selbst wenn es
sich um Länder handelt , die in einen schwierigen Krieg
verwickelt seien. Dieses tägliche Presseschauspiel könne
nicht ohne Widerspruch hingenommen werden, und
zwar aus einem sehr ernsten Grunde : Die Alarmkam-
paane berühre unmittelbar die Nichtkriegfiihrenden.

Die „Tribuna " schreibt dann wörtlich: „Trotz ge¬
wisser Erklärungen im gegenteiligen Sinn ist die Ab¬
sicht der Engländer und Franzosen ebenso klar wie
katastrophal für Europa : den Konflikt auf andere Län¬
der ausdehnen zu wollen: auf diese Weise würde es
London und Paris gelingen, andere die Kosten des
Krieges tragen zu lassen. Um das Manöver zu ent¬
hüllen, genügt ein- Feststellung, nämlich, daß die Durch¬
führung der Projekte , die Deutschland zugeschrieben
werden, für dieses nicht ohne weiteres vorteilhaft wäre.
Es gäbe ja sogar englischeZeitungen , die sich bemühten,
dieses nachzuweisen! Heute besitzt Deutschland eine
freie Lunge nach Südosten. Es würde ihm also nicht
als notwendig erscheinen, Komplikationen in Rumä¬
nien anzustreben".

Es seien England und Frankreich, so fährt das Blatt
fort . die ver-weifelt im Südosten arbeiten . Für sie
würde eine Komplikation die Möglichkeit bedeuten,
den Zugang für Deutschland zu schließen. Was würde
auch die Allianz mit der Türkei nützen, wenn sich die

Sritischer S000-7o.-ranker gesunken
SchwedischerDampfer „Flandria " lies auf eine Mine

und sank
Amsterdam,  22 . Januar

Der britische Tankdampfer „Caroni River " (7807
Brutto -Register-Tonnenj ist am Sonnabend an der Süd-
westküsteEnglands nach einer Explosion gesunken. Meh¬
rere Besatzungsmitglicder sind verletzt worden. Einige
von ihnen wurden bei der Explosion in die Lust ge¬
schleudert. Die Besatzung wurde von einem Segler auf¬
genommen. Der Nrnker war gerade aus dem Hafen aus¬
gelaufen, um in einer Bucht eine Probefahrt zu unter¬
nehmen, als sich die Explosion ereignete.

Wie erst jetzt bekannt wird , ist am Donnerstag der
schwedische Dampfer „Flandria " (1179 Brutto -Register-
Tonnen ) in der Nähe der englischen Slldwestküste auf
eine Mine gelaufen. Durch eine Explosion brach der
Dampfer auseinander und sank. Von den 21 Besatzungs-
mitgliedcrn sind vermutlich 17 ums Leben gekommen.

knglandsakrt— lodessakrt
Amsterdam, 22. Januar.

Die kleberlebcnden des britischen Dampfers „Mile
end" (859 BRT ) wurden , wie Reuter meldet, am Sonn¬
abend in einem Aasen an der Nordostküste Englands
an Land gesetzt. Sie waren von einem Schleppdampfer
aufgefischt und später an Bord genommen worden.
Fünf Mann der Besatzung werden vermißt.

In London ist es nicht gekeuer!
Geheimnisvolle Kurzschlüsse

hemmen den Straßenbahnverkehr
London,  22 . Januar.

In London scheint es nicht ganz geheuer zu sein.
Nachdem bekanntlich erst kürzlich eine Pulverfabrik in
die Lust flog, ereigneten sich am vergangenen Sonn¬
abend verschiedene geheimnisvolle Kurzschlüsse, wodurch
eine große Stauung des Straßenbahnoerkehrs eintrat.
Die Ursache der Kurzschlüssescheint auf Sabotage zu¬
rückzuführen zu sein. Scotland Pard hat eine Unter¬
suchung der Vorfälle eingeleitet und ist fieberhaft aus
der Jagd nach den Tätern.

Türkei nicht bewegt? Auf diese Weise würden alle
Wege ausprobiert , um zu sehen, wie man die türkische
Karte ausspielen könne. Hierzu sei Rumänien aus¬
gezeichnet geeignet. Dieses seien die durchsichtigen
englisch-französischen Pläne.

tkamberlainin der klemme
Amsterdam, 22. Januar.

Die Gewerkschaftder britischen Seeleute  hat „an¬
gesichts der steigenden Lebenshaltungskosten und um
dem Risiko gerecht zu werden, das englische Matrosen
heute laufen", eine Lohnerhöhung von 10 Shilling je
Woche gefordert. Die Reeder haben in ihrer Antwort
auf die Gefahr einer Inflation hingewiesen, die dann
entstehe wenn Preiserhöhungen Anlaß zu lausenden
Lohnerhöhungen gäben.

In den Verhandlungen der Eisenbahnarbeiter
mit den Eisenbahngesellschaften über Lohnerhöhungen
haben die Gewerkschaften darauf hingewiesen, daß die
Verzögerung, die in den Verhandlungen eingetreten
sei. schwere Unzufriedenheit ausgelöst habe. die bereits
so groß sei. daß das Eisenbahnwesen davon nicht unbe¬
rührt bleiben könne.

Staatsbegräbnis für vorab
Washington , 22. Januar.

Senator Borah wird heute,durch ein Staatsbegräbnis
geehrt, zu dem das gesamte Kabinett , das Oberbundes-
gcricht und das Diplomatische Korps eingeladen sind.
Auf Borahs Senatspult liegt eine noch unvollendete
Rede. die er dieser Tag« im Plenum gegen den bri¬
tischen Postraub halten wollte.

Von
Helmut Sündermann

Es waren — wie wir aus dem deutschen Weißbuch
wissen — etwas verlegene Worte , mit denen der fran¬
zösische Botschafter Coulondre am 3. September 1939
dem deutschen Reichsaußenminister die Kriegserklärung
Frankreichs überbrachte. Verlegen — nicht ohne Grund.
Die Veröffentlichungen, die über die Vorgeschichtedieser
Stunde seither erschienen sind. insbesondere aber die
letzten deutschen Mitteilungen zum Thema der deutsch-
französischenBeziehungen, werfen ein grelles Licht auf
die Ahsicht und die Leichtfertigkeit, mit der. die fran¬
zösische Regierung in diesen Krieg gegangen ist.

Gewiß — wir Deutsche haben in all den Jahren , seit
durch die Initiative des Führers der Versuch unter¬
nommen wurde, das Verhältnis zum westlichen Nach¬
barn auf die Dauer friedlich zu gestalten, immer den
Eindruck gehabt, daß zwar auch im französischenVolk
Anzeichen für eine Begrabung des alten Hasses vor¬
handen waren , die französischeRegierung  aber stets
die entgegengesetzte Politik verfolgte . Nur einmal —,
im Dezember 1938 — schien es anders zu werden. Aber
dieser eine Akt friedlicher Verständigung der Pariser
Regierung war . wie wir jetzt wissen, nicht ernst ge¬
meint. Frankreich ist im Jahre 1939 der englischen Po¬
litik nicht nur gefolgt, es hat freudig bewegt  den
Weg zum Krieg beschritten, weil es glaubte und hoffte,
mit England und Polen zusammen das Schauspiel von
1914 wiederholen , den unbequemen Nachbarn wieder
zerschlagen und diesmal endgültig vernichten zu können.

Der Geist Ludwigs XIV., der Deutschlands blühendste
Gaue brandschatzte und der wahre Herrscher über ei»
in tausend Fürstentümer zerfallenes Deutschland war,
ist im Westen wieder auferstanden und feiert in Parla¬
ment und Presse seltsame Triumphe . Wir wissen nicht,
ob die französischen Mitteilungen über die „Kriegs¬
ziele". die die Annexion unserer Rheingaue , die Zer¬
stückelungdes Reiches, die Abtrennung Oesterreichs, die
„Zerschlagung Preußens " und ähnlichen Wahnsinn mehr
proklamieren , im französischenVolk jetzt die erwünschte
Kriegsstimmung erzeugt haben. Sicher ist jedenfalls , daß
diese brutalen und blutrünstigen Haßgesänge in unserem
Volke die Erinnerung an leidvolle Jahrhunderte wach¬
gerufen haben, in denen französische Herrschgier unser
Volk knechtete, unsere Lande verwüstete, stets mit un¬
seren Feinden im Bunde stand. Zwietracht säte, Gaue
und Städte raubte und immer wieder Vorwand zu
kriegerischen Exkursionen suchte, vor allem dann, wenn
Gefahr bestand, daß unser Volk sich einigte.

Die Worte , die Leibniz  vor über zweihundert Jah¬
ren ausgesprochen hat : „Frankreichs Bündnisse
haben nur den einen Zweck : Deutschland
so tief zu erniedrigen , daß es sich nicht
wieder erheben kann !" — diese Worte passen
in unsere Zeit genau so wie in die Zeit Ludwigs XIV.,
wie in die Zeit der Französischen Revolution , in die
Zeit von 1870. von 1914 wie in die heutige!

Das Wart des französischen Staatsmannes Olliver,
als dieser am 15. Juli 1870 im Pariser Abgeordneten¬
haus vom „coeur leger", vom „leichten Herzen"
sprach, mit dem Frankreich in den Krieg ziehe —
könnte dieses Wort nicht auch von Herrn Daladier
stammen, der das Seine redlich dazu beitrug , um die
Bemühungen des Führers für eine friedliche Lösung
der polnischen Frage zu durchkreuzen und den von den
Juden erhofften, von England gewünschten Krieg trotz
aller Beilegungsversuche herbeizuführen

Line belgischeZeitung hat dieser Tage den sehr tref¬
fenden Vergleich zwischen dem Krieg 1870 und dem
Krieg 1939 gezogen und festgestellt, daß Frankreich da-

. . .

Unser IsgsssmsNel
(Ois heutige Ausgabe urnkallt sechs Zeiten)

Der britische Zerstörer „Erenville " ist nach einer
Explosion gesunken.
Durch den Verlust eines neuen 8000-Tonncn-
Tankers erlitt die britische Handelsflotte erneut
einen schweren Schlag.
Halifax und Churchill hielten zum Wochenende
wieder die üblichen verlogenen Hetzreden qeqcn
das Reich. ' '
Die führende Moskauer Militärzeitung geißelt das
feige Spiel der Plutokraticn mit den „Ksnoncn-
jutter "-Staaten.
Der Duce ehrte die Sieger in der Eetreidccrzcu-
gungsschlacht.
Die Flugstrecke Berlin Moskau wurde gestern
planmäßig eröffnet.
Aus dem Kesamtappell der Politischen Stoßtrupps
im Kreise Bremen sprachen Kreisleiter Pg . Blanke
und der Kreisbeauftraqte für Wcrkscharen Po.Stark.
Der Sturm 3714 (Hemclinaenl wurde durch Haupt-
sturmführcr Hoffmann in die Standarte 75 über¬nommen.
Das NSRL .-Krcisfest in Bremen für das KWHW.
wurde ein durchschlagenderErfolg.
Um die niedersöchfischenBoxmcistcrschasten wurden
in Hildcsheim und Bremerhaven weitere Aus¬
scheidungen getroffen.

Segen feige plutokratische preffemanöoer
„rribuna": Sie flbsichten der fllliierton ebenso klar wie katastropkaU
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mals wie heute sich zu einem Präventiv - Krieg
entschlossen habe — zu einem Krieg , mit dem einzigen
Zweck , die Einigung der Deutschen zu verhindern bzw.
heute , sie zu zerstören.

Der französische Poilu ist im Jahre 1939 mit den
gleichen Parolen in die Maginotlinie geschickt worden,
die schon den Landsknechten des Generals Melac  ver¬
kündet wurden , als sie aufbrachen , die Pfalz zu ver¬
wüsten und das Heidelberger Schloß anzuzünden!

Die deutschen Soldaten aber kämpfen in dem gleichen
Geist , der die Freiheitskämpfer von 1813 , die Marschie¬
rer von 1879 und 1911 beseelte i dem französischen Haß
zu begegnen und unser Reich vor der jahrhundertealten
französischen Drohung , diesmal für alle Zukunft zu be¬
freien.

Wir aber wissen : die Verteidiger einer Nation , die
Kämpfer für ihr Leben haben , eine andere Seele und

darum eine andere Kraft als die Verfechter alter
Herrschaftsgeliiste und Raubinstinkte . Wir mögen ein
Volk bedauern , das von falschen Propheten geleitet , für
einen traurigen Ehrgeiz in den Kampf ziehen mutz , aber
es hat uns selbst überzeugt , datz erst seine Nieder¬
lage  ihm und uns eine friedliche Zukunft bringen
kann.

weitere kinschränkung des Zugverkehrs
während der Frostperiode

Berlin , 22 . Januar/

2m Interesse der Kohlenversorgung für die Bevölke¬
rung ist während der Frostperiode entsprechend der Ein¬
schränkung des übrigen Reiseverkehrs auch der llr-
laubcrverkehr für die Wehrmacht an der Front und in
der Heimat eingeschränkt worden.

Flugstrecke Verlin - Moskau eröffnet
rä . Verlin , 22 . Januar.

Trotz der über ganz Mittel - und Osteuropa herrschen¬
den starken Kälte wurde die neue Lustverkehrsstrecke
Berlin — Moskau am Sonntcw planmäßig eröffnet.
Termingemäß traf in den Mittagsstunden das erste
von Moskau kommende russische Flugzeug auf dem Flug¬
hafen Rangsdorf bei Berlin ein . Vertreter der rus¬
sischen Botschaft in Verlin sowie Vertreter der deut¬
schen Lufthansa und des Reichsluftfahrtministeriums
hatten sich zum Empfang der Flieger eingefunden.

Kurz nach Mittag traf das große zweimotorige
Flugzeug der russischen Aeroflot über dem Rangsdorfer
Flugplatz ein . Glatt setzte es auf und rollte dann vor
die große Halle , vor der ein kurzer Empfang stattfand,
bei dem Ministerialdirektor Fisch die Fiieger mit
Handschlag begrüßte . Er richtete dann einige Worte
an sie, durch di ; er sie im Namen von Eeneralfeld-
marschall Hermann Göring  in der Reichshauptstadt
willkommen hieß . Er drückte die Hoffnung aus , daß die
Eröffnung dieser Linie der Auftakt zu einer noch en¬
geren Zusammenarbeit auch auf oerkehrstechnischem
Gebiet sein möge.

Im Zeichen der neuen herzlichen Zusammenarbeit
wurden zwischen der deutschen Lufthansa und den lei¬
tenden Stellen der russischen zivilen Luftfahrt Glück¬
wunschtelegramme ausgetauscht.

Saukriegerverband Weichsel gegründet
Danzig , 22 . Januar

Gestern fand in Danzig in Anwesenheit des Reichs-
kriegerführers , ss -Gruppenführer General der Infan¬
terie Reinhard  die Errichtung des Eaukriegerver-
bandes Weichsel im NS .-Reichskriegerbund statt . Zu
dem feierlichen Akt waren Abordnungen der Reichskrie¬
gerverbände , der Partei , der Wehrmacht und des Staa¬
tes erschienen . Nach dem feierlichen Gedenken für die
Gefallenen nahm ff -Oberführer von Weiß Abschied von
den fünf westpreußischen Kreiskriegerverbänden , die mit
dem Regierungsbezirk Marienwerder von Ostpreußen
zum Reichsgau Danzig -Westpreußen gekommen sind und
somit in den Gaukriegerperband Weichsel übergeführt
werden . Reichskriegerfllhrer Reinhard dankte ff -Ober-
fiihrer von Weiß für sein Wirken an den westpreußischen
und Danziger Kriegerverbünden . Nachdem der General
seine Ansprache beendet hatte , übernahm der neue Eau-
kriegerfllhrer Weichsel , Oberstleutnant Erieser,  sein
Amt.

50000 wolkgniendeutsche in» Sudekengau
wo -i . Reichenderg , 22 . Januar.

Am Wochenende trafen im Sudetenland die ersten
Transporte mit Wolhynien - Deutschen ein , die vorüber¬
gehend im Sudetenland bleiben sollen . Im Laufe der
nächsten Tage werden 59 000 Wolhyniendeutsche im Su¬
detenland untergebracht , die hier ungefähr 8 bis 10
Wochen bleiben , bis sie in ihre neue Heimat in den
wiedergewonnenen Gebieten im Osten ziehen können.

Der erste Transport endete in der Nähe der Gau-
hauptstadt Reichenberg in den Städten Krassau und
Grottau . Die Volksdeutschen Brllder und Schwestern
wurden von den Helfern des Roten Kreuzes der NS .-
Fraucnschaft und der verschiedenen Parteiformationen
rn Empfang genommen und in die bereits bereitgestell¬
ten Quartiere geführt.

Ist ein Sickter vanngutware?
rck. Kiel , 22 . Januar.

Gunnar Eunnarsson , der auch in Deutschland be¬
kannte isländische Dichter , las in diesen Tagen auf Ein¬
ladung der Nordischen Gesellschaft in der Kriegsmarine¬
stadt Kiel aus seinen Werken , nachdem er einige Tage
zuvor auf der Reise von Island nach Deutschland in
einem englischen Kontrollhafen widerrechtlich einige
Tage festgehalten war . In der Kieler Universität hie¬
ßen Landeshauptmann Dr . Schow im Namen der
Nordischen Gesellschaft und Gauleiter Oberpräsident
Lohse  den berühmten Dichter herzlich willkommen
und dankten ihm für seine mannhafte Haltung , die ihn
auch im Krieg sich ehrlich zu Deutschland bekennen läßt
Gunnar Eunnarsson nahm diesen Dank voller Stolz
an und versicherte , daß er auch im Krieg gern nach
Deutschland gekommen sei . Seine Lesung eigener Werke
fand reichen Beifall.

Lettisches tiebeswerben um die Neutralen
Halifax keuchest - tsturchill winselt / Her übliche faule Zauber

Amsterdam , 22 . Januar.

Mit genau verteilten Rollen suchten am Sonnabend
Churchill und Halifax  ihr Land über den jetzigen
Krieg hinwegzutrösten und gleichzeitig neue Opfer für
ihre Kriegspolitik zu gewinnen . Jeder tat es in seiner
Art . Halifax setzte sich heuchlerisch mit den Gründen
auseinander , warum England in den Krieg zog . Na¬
türlich waren es nur „ moralische " Gründe , die England
zur Kriegserklärung an Deutschland zwangen . Das
Hunderte von Millionen fremder Rasse beherrschende
Großbritannien mußte sich Deutschland entgegenstellen,
weil dieses es gewagt hatte , die in Versailles aus¬
schließlich zu seiner Niederhaltung im Osten errichteten
und es bedrohenden militärischen Bastionen zu be¬
seitigen und die hier lebenden Völker einem vernünfti¬
gen europäischen Interesse zuzuführen.

Es verlohnt nicht , im einzelnen auf die Ilnwahr-
haftigkeiten und abgedroschenen Phrasen einzugehen,
die Lord Halifax nunmehr periodisch seinen englischen
Hörern vorsetzt . In Wahrheit war es Halifax darum
zu tun , auf die kleineren Nationen Europas Eindruck
zu machen . England , das faire , das sanftmütige , dem
der Begriff Machtpolitik ein völlig fremder ist , und das
die Iren , die Inder , die Aegypter , die Buren und alle
anderen Völker seines Weltreiches durch den „Zauber"
seines britischen Wesens zusammenhält gegenüber dem
ungerechten , brutalen Deutschland , dessen Volk zu seiner
grenzenlosen Liebe zum Führer jeden Tag gezwungen
müsse : Dies war der Erundton der Ausführungen dieses
edlen Lords.

Wenn Lord Halifax schließlich von Englands Kampf
für die Freiheit der kleinen Nationen spricht , so wird
dies von den Neutralen zweifellos richtig verstanden
werden , nämlich als eine Aufforderung an die kleinen
Nationen , sich einzusetzen und zu opfern — nicht für
eigene Interessen , sondern — für den englischen Im¬
perialismus!

Churchill ging gleich aufs ganze . In der richtigen
Erkenntnis , daß England allein mit diesem Krieg nicht
fertig wird . wendet er sich winselnd unmittelbar an
die Neutralen , um sie zur Hilfe für England in diesem
Krieg zu verführen . Als ein Mittel , sie vor den eige¬
nen Wagen zu spannen , empfiehlt er ihnen skrupellos,

ihre Schiffe nun endlich in englischen Konvois fahren
. .. . . erwartendenzu lassen . Offenbar sieht er in den zu
gemeinsamen Opfern bereits die beste Grundlage für
die ersehnte politische Solidarität . Und sollte dtes nicht
klappen , so wird es dem Mister Churchill auf mne>v > , .
„Äthenia " mehr oder weniger nicht ankommen
neutralen Landmächte aber sucht Churchill durch neue
Lügen über aggressive deutsche Absichten zu schrecken und
zu einem Zusammenschluß gegen die deutsche Gefahr
zu bringen . Den Zweck seiner Worte enthüllt er dann
in dem vielsagenden Satz : „Was würde geschehen , wenn
alle diese neutralen Staaten mit einem einzigen spon¬
tanen Impuls ihre Pflicht täten und gemäß den Be¬
stimmungen der Genfer Liga mit dem britischen und
französischen Imperium gegen Angriff und Unrecht mit¬
machen würden !" .

Vormundschaft über alle kleinen Nationen , Op ^ rung
der Neutralen im Kampf gegen die jungen Kräfte
Europas , die die Hegemonieansprüche der alten Pluto-
katien brechen und ein neues Europa der wahren
Völkergemeinschaft aufbauen wollen , das ist der ganze
Sinn der englischen Politik.

Das wären also wieder einmal zwei Reden aus „be¬
rufenem " Munde der britischen hohen Politik ! Reden,
die sich die Herren Halifax und Churchill im wahrsten
Sinne des Wortes „ abgebrochen " haben . Neu ist eigent¬
lich nur die Lautstärke , mit der hier um die Gunst der
Neutralen geradezu gewinselt wird — eine mißtönende
Oberstimme zu dem kläglj .chen Pfeifen auf dem letzten
Loch . das man bekanntlich schon seit den letzten Wochen
von jenseits des Kanals in aller Welt vernehmen
kann . Daß der britische Löwe sich seit längerer Zeit aus
die Mäusejagd verlegt hat , ist nicht neu . Nur gräbt er
diesmal in anderen Löchern . Wieder einmal müssen
die üblichen angeblichen „deutschen Angriffsabsichten
auf neutrale Staaten herhalten , um diese kleinen Völ¬
ker , die in Frieden leben wollen , unter Druck zu setzen
und vor den Kriegswagen der Westmächte zu spannen.
Besonders die Churchill -Rede verdient eine „Würdi¬
gung " wegen ihrer geradezu faustdicken Plumpheit , mit
der dieser wohledle Lügenlord seine Leimruten stellt.
Das Ganze paßt trefflich unter die Ueberschrift „Ver¬
lorene Liebesmüh " . . .

Vailv krpreß" widerlegt cßurchill
Schwere knttüuschungen lm Handelskrieg - Me wastrkei « dringt durch

dv . Kopenhagen , 22 . Januar.

Die lügnerischen Behauptungen , die Churchill in sei¬
nen Ausführungen vom Sonnabend aufstellte , sind durch
britische Presse -Erklärungen bereits widerlegt worden.
,Die U -Boote der Deutschen sind weit erfolgreicher ge¬

wesen , als die Admiralität uns vor dem Kriege erwar¬
ten ließ " , heißt es im Sonnabend -Leitartikel des „Daily
Expreß " . Die Minengefahr sei „unter guter Kontrolle
behauptete Churchill . „Wir sind enttäuscht worden durch
die Ersolge der deutschen U -Boote und der Minen . sagt
das Organ des Londoner Beaverbrook -Konzerns . „Wir
sehen Knappheit an Rohstoffen in Deutschland " , damit
sucht Churchill seine Hoffnungen zu stützen . Das Blatt,
das sich „als bedeutendste Zeitung der Welt " bezeichnet,
antwortet : „ Manche Kreise denken , daß die deutschen
Reserven bald erschöpft sein müßten , dann wird der
Krieg für uns gewonnen sein . Sie verlassen sich darauf,
datz die Zeit auf unserer Seite steht . Sie begrüßen jeden
Stundenschlag und verwechseln das Ticken ihrer Uhr
mit dem Trommelfeuer des Sieges . Diese Ansicht ist zu
optimistisch ."

die meisten Unterkünfte nicht für derartiges Wetter ge¬
baut worden seien . „Gegenangriffe " der Eesundheits-
behörden sollen jetzt versuchen , die Influenza -Offensive
abzuwehren.

lffurchilllsmen für Neutrale
0r . v . I.. Rom , 22 . Januar.

Bereits die Überschriften in den italienischen Zei¬
tungen zu den Hetzreden von Halifax und Churchill
geben das Urteil Italiens klar wieder . Ganz eindeutig
äußern sich „Telegrafo " und „ Gazetta del Popolo ,
wenn sie schreiben : Halifax habe endlich die Maske
fallen gelassen . Jetzt handele es sich also nicht mehr
darum , die kleinen Nationen zu retten oder den Säbel
für Polen zu ziehen , sondern nur noch um die englische
Sache selbst , d . h . um die eigene Herrschaft des britischen
Weltreiches . Die Deutschen wüßten jetzt Bescheid und
mit ihnen die anderen Völker . Der Krieg gehe weiter,
die Menschen würden sterben , Milliarden würden aus¬
gegeben , denn das britische Empire wolle das große und
mächtige Deutschland nicht zulassen . Das sei im wesent¬
lichen Halifax ' Ansicht , wenn man die rhetorischen Phra¬
sen fortlasse.

Churchills Empfehlung , daß die Neutralen doch für
England ihre Haut zu Markte tragen sollen , begegnet
zusammen mit der Feststellung , daß Churchill wie üblich
die britischen Verluste verschleiern wolle , bereits in den
Londoner Berichten der italienischen Zeitung scharfer
Kritik . „Es kann geradezu unerhört scheinen " , so äußert
sich „Popolo di Roma " und „Regime fascista " , „daß
England von den nichtkriegführenden Staaten fordert,
für England zu kämpfen . Bereits schon einmal hat der
alte Churchill unklugerweise die Haltung der Neutralen
mit Voraussagen belasten wollen , die selbstverständlich
von den Tatsachen widerlegt wurden . Jetzt hat er jedoch
seine Karten ausgedeckt : der britische Minister selbst
steckt also hinter den beständigen Alarm - und Hetz¬
kampagnen der englischen Presse.

„Inffuenza - vlistkri eg"
Grippe -Epidemie im britischen Expeditionskorps

bv . Kopenhagen , 22 . Januar.
Unter den englischen Truppen in Frankreich ist eine

Erkältungs - und Grippe -Epidemie ausgebrochen , die von
den englischen Blättern als „Influenza -Blitzkrieg " be¬
zeichnet wird und prompt die vorhergehenden Tiraden
entkräftet , wonach die Gesundheit der englischen Be¬
satzungssoldaten in Frankreich nie besser gewesen sei als
in diesem Winter . Infolge der heftigen Kälte seien die
Mannschaften anfälliger denn je für Erkältungen , zumal

Siegreiche Selreweschlacht Italiens
Mussolini ehrte die Sieger im ke;eugungswettbowerb

Rom , 22 . Januar.

Wie alljährlich , hat Mussolini auch diesmal wieder
die Sieger der Eetreidefchlacht als die Vorbilder des
italienischen Bauerntums im Kampf um die Autarkie
auf dem Gebiete der Ernährung mit Worten der Aner¬
kennung und hohen Geldpreisen ausgezeichnet.

Der Feier im festlich geschmückten Saal des Theaters
Nrqentina wohnten neben dem Duce und dem Minister
für Landwirtschaft und Forstwesen der Parteisekretär
Minister Muti sowie di « Minister illr Volksbildung.
Korporationen , Kolonien bei . Ein großes Spruchband
wies eindeutig auf den gewaltigen Erfolg der Autarkie¬
schlacht hin : denn einem Durchschnitt von 19 Millionen
Doppelzentner der Jahre 1912 bis 1914 steht das mehr
als vierfache Ergebnis von 80 Millionen Doppelzentner
der Jahre 1937 bis 1939 gegenüber.

Zunächst gab der Landwirtschaftsminister einen lehr¬
reichen Tätigkeitsbericht und zugleich einen Ausblick auf
die bevorstehenden Aufgaben . Es sollen innerhalb der
näckisten drei Jahr « nicht weniger als ö Milliarden
Lire für die restlose Erschließung aller Gebiete aufge¬
wandt werden.

Anschließend nahm der Duce  das Wort zu pro¬
grammatischen Darlegungen , wobei er u . a . betonte,
daß die letzte Ernte mit fast 80 Millionen Doppel-
zentner mehr als zufriedenstellend angesehen werden

müßte und daß sie nach drei aufeinander folgenden Re¬
kordernten die Frage nach dem Ausfall der vierten
Ernte aufdränge . Dieser Frage komme in der heutigen
Zeit ganz besonder « Bedeutung zu : denn es habe sich
gezeigt , daß der jetzige Krieg vor allem auf wirt¬
schaftlichem  Gebiet durchgeführt werde . Die Aus¬
sichten für die nächste Ernte seien bis jetzt gut , und
wenn das Klima im Mai und Juni günstig sei , werde
man mit einer Ernte rechnen können , die ausreiche , um
den jetzt 45 Millionen Italienern das Brot zu sichern.

Die gewaltigen Erfolge der Getreideschlacht ( Italien
habe noch 1924 30 Millionen Doppelzentner einführen
»lüssenf seien ein weiterer Beweis für die erfolgreiche
Arbeit des Faschismus , der die Autarkieschlacht mit der
gleichen Hartnäckigkeit durchführe , die er in Krieg und
Frieden stets bewiesen habe . um dem Vaterland zusam¬
men mit Brot gute Waffen zu sichern.

Mussolini unterstrich ' sodann die vorbildliche Ruhe
und Disziplin des italienischen Volkes , das im derzei¬
tigen stürmischen Augenblick seiner Arbeit nachgehe und
das Volitiiieren den Kaffeebausstrategen überlasse.
Eine Ernte von 99 Millionen Dovpelzentner ist unser
Ziel . dos erreicht wird und einem großen Sieg der
oanwn Notion aleickikommt!

Stürmischer Jnb - l unterstrich die Ausführungen des
Duce . dem nach Schluß der Preisverteilung langanhal¬
tende Bcgeisterungskundgebungen zuteil wurden.

„?k>voll Mann und 400 slus ;euge"
lirr . Kopenhagen , 22 . Januar.

Der konservative Unterhausabgeordnete Adams kün¬
digt an , daß der Ministerpräsident Chämberlain am
Donnerstag im Parlament die Frage stellen wolle , ob
er sich darüber klar sei , daß die Finnen eine Hilfe von
mindestens 70 000 Mann und 400 Flugzeugen benöti¬
gen . Adams Frage geht weiter dahin , welche Maß¬
nahmen „im Interesse der internationalen Rechtsord¬
nung und im Interesse der Sache der Alliierten " ge¬
troffen werden sollten , um diese dringend benötigte
Hilfe zu gewähren . Eine heikle Anfrage , auch wenn
sie wahrscheinlich von Chamberlain bestellt wurde . Die
Absicht ist klar genug.

kin deutsches öementi
Berlin , 22 . Januar.

Dänische Zeitungen bringen Nachrichten über angeb¬

liche finnische Vorschläge zur Wiederherstellung des

allgemeinen Friedens , die ein dänischer Kaufmann
Pleß -Schmidt dem Reichsaußenminister von Ribben-

trop unterbreitet habe.
-Amtlich wird hierzu mitgeteilt , daß der Reichsaußen¬

minister vor einiger Zeit einen Herrn Pleß -Schmidt
empfangen und nach Anhören seiner utopischen Frie¬
densideen kurzerhand wieder verabschiedet hat . Alle
in der dänischen Presse über diesen Besuch gebrachten
Meldungen sind im übrigen frei erfunden.

Schach den Saboteuren!
Bukarest , 22 . Januar.

In der rumänischen Öffentlichkeit hat die Schaffung
eines Generalkommissariats für Erdöl
starken Eindruck gemacht . . Man nimmt allgemein an,
daß das neue Eeneralkoiymissariat eine Antwort an
diejenigen ausländischen Gesellschaften darstellt , in de¬
nen das englisch -französische Kapital auf Sabotage der
von Rumänien befolgten Ostpolitik drängt . Das Erd¬
ölkommissariat werde durch geeignetes notfalls sehr
drastische Maßnahmen , so heißt es allgemein , der neu¬
tralen Regierungspolitik Geltung zu verschaffen haben

Ver finnische Heeresbericht
Helsinki , 22 . Januar

Nach dem finnischen Heeresbericht haben russische Ab¬
teilungen die finnischen Stellungen Teipale sowie an
der finnischen Ostfront nördlich des Ladogasees ange¬
griffen . An den anderen Frontabschnitten der Kare¬
lischen Landenge habe lebhaftes beiderseitiges Störungs¬
feuer stattgefunden . Sonst seien in Lappland und in
Nordfinnland keine wesentlichen Ereignisse zu verzeich¬
nen gewesen . Auch an der Seefront habe sich nichts
Besonderes ereignet.

Infolge der sehr günstigen Witterungsverhältnisse
sei aber die Tätigkeit der beiderseitigen Luftwaffen sehr
rege gewesen . Die russische Luftwaffe habe Vomben-
flüge über ganz Süd - und Südwestfinnland sowie gegen
die Orte Kemijärvi , Kajana , gegen die Aaalandsinseln,
gegen Hangö Lapeenranta und das Kymi -Tal unter¬
nommen und diese mit Bomben belegt . Gegen 22 Uhr
hätten russische Bomber einen Bahnknotenpunkt nord¬
östlich von Helsinki angegriffen . Es sei dies der erste
Nachtangriff russischer Bomber gewesen , der allerdings
bei klarem Mondlicht durchgeführt worden sei . In Hel¬
sinki habe es allein am Vormittag viermal Luftalarm
gegeben : sechs russische Bomber seien in großer Höhe
über der Stadt gesichtet worden . Sie hätten Bomben
abgeworfen , die in der Nähe des Flugplatzes eingeschla¬
gen seien . Die finnische Luftwaffe habe Aufklärungs¬
flüge unternommen und mehrere Male russische Trup-
penkolonnen , Quartier - sowie Konzentrationsplätze bom
bardiert.

„stbsolule Siepos ;uoorfickt des Nelches"
Mailand,  22 . Januar.

Die Anklagerede von Dr . Goebbels gegen die west

lichen Demokratien findet in der ober alienischen Presse

ein sehr starkes Echo . Die Ausführungen des Reichs¬

propagandaministers werden in ausführlichen Auszügen

wiedergegeben , in denen die schlagenden Argumente
Deutschlands gegen die westlichen Mächte hervorgehoben
werden.

Insbesondere wird auf die absolute Siegeszuversicht
des Reiches und auf die Worte von Dr . Goebbels ver¬
wiesen , daß der Versuch Englands und Frankreichs die
Verantwortung des Krieges auf Deutschland zurückzu¬
schieben durch die Veröffentlichung unwidcrleqlicher
dokumentarischer Beweise gescheitert seien . Starken
Eindruck hat Dn Goebbels Wendung gemacht , daß das

vorhanden"̂ ^ "" deutschen Sprachschatz nicht mehr

Die wackeren Tommies , welche die französische Etappe
zieren und trotz großer Kälte sogar einige Posten in der
Maginot -Linic aufgestellt haben , sind in gewaltiger
Gefahr Es ist nicht etwa die Gefahr eines Angriffes,
von der hier die Rede ist , nein , keineswegs , denn ein
solcher könnte ja höchstens den Poilus in großem Aus¬
maße gefährlich werden , die dafür da sind . ihre Köpfe
für England hinzuhalten . Aber es gibt auch rn der
Etappe riesengroße Gefahren für di « Tommies . Die
Poilus freilich werden diese als unbedeutend und vor
allem als sehr leicht zu ertragen finden . Die englischen
Njfchöse jedoch , die sich für das Wohl ihrer Schäfchen
verantwortlich fühlen , sind anderer Meinung und haben
deshalb ein „Hilfskomitee " gebildet . Man wird leicht
erraten daß wenn Bischöfe ein Komitee bilden , es sich
nur um moralische " Gefahren handeln kann . Hat ge¬
wissen Bischöfen etwa gar das Gewissen geschlagen?
Sollten sie erkannt haben , daß gerade s,e besonders^Villen slv rrruisisr ^ „ ' ..

dazu beigetragen haben . die engll,ch ^ ^ u ^ end ^ lle n̂ mög-lichen Bedrohungen auszusetzen , indem sie sich lederzeit
aus die Seite der Kriegshetzer geschlagen und kräftig
mitgehetzt hatten ? Was auch der Grund für den Ko-
miteebildungsdrang gewesen sein mag . jedenfalls haben
es die geistlichen Öberhirten Britanniens in einer Er-
kläruna als notwendig bezeichnet . ..den Truppen gegen
die unvermeidlichen moralischen Versuchungen beizu-
stehen " . Ein ganzer Schwärm von Kaplanen und bischöf¬
lichen Beauftragten wird in Kürze das britische
Etappenheer heimsuchen , um die Sitten der Tommies
zu retten , denen anscheinend das französische Hinterland
gar nicht gut bekommt . Besondere Kopfschmerzen - aber
bereiten den ehrwürdigen Herren die „ großen Scharen
von jungen Frauen , die beim militärischen Hilfsdienst
verwendet werden " . Ueber sie will das Komitee ganz
besonders seine Fittiche breiten . Sicher denken die Kir-
chenmänner dabei besonders an die zahlreichen englischen
„Girltruppen " , die nach Frankreich entsandt worden
sind , um den Tommies im fremden Land ein wenig
Freude zu spenden . Daß dieser „Hilfsdienst " besonders
großen Gefahren ausgesetzt ist , steht fest , wie z. V . aus
der kürzlich verbreiteten Meldung ohne weiteres her¬
vorgeht , derzufolge zwei dieser Damen mit Reithosen
bekleidet und zm ganzen eher kriegerisch aussehend , von
offenbar gänzlich uninformierten bundesgenössischen
französischen Gendarmen verhaftet wurden , und dies
auch noch unter der unmenschlichen Anklage des Spio¬
nageverdachts . Die armen Wesen konnten damals am
Abend nicht einmal ihren Dienst tun , d . h . in ihrer
Revue auftreten — , so gewaltig war der Schock gewesen.
Sie werden Zuspruch nötig gehabt haben . Ohne Zwei¬
fel : den Sendlingen des Bischofskomitees bietet sich ein
reiches Arbeitsfeld.

poilu

Zwei Schwerverbrecher bei widerstand erschaffen
Berlin , 22 . Januar.

Der Reichsführer und Chef der deutschen Polizei

teilt mit : Am 20 . Januar 1940 wurden bei Widerstand
erschossen der 30jährige Victor Meyer aus Verlin und

der 20jährige Max Groß aus München . Meyer war

zuletzt wegen Raubes , Groß wegen Sittlichkeitsver¬
brechen verurteilt . "

Nom erkennt Wangtschingwei an
Dr . v . l .. Rom , 22 . Januar.

Italien hat durch den Telegrammaustausch zwischen
Graf Ciano und dem Ministerpräsidenten Wangtsching-
wei die neue autonome Regierung von China amer-
kannt . Außenminister Gras Ciano ist durch seine diplo¬
matische Tätigkeit in Schanghai im Jahre 1932 persön¬
lich mit dem neuen chinesischen Ministerpräsidenten be¬
kannt.

Die ägyptische Nationalistenzeitung „ Misr al Fatatt " betont
zum wiederholten 'Male , eine Zusammenarbeit zwischen Aegyp-
ten und England in diesem Krieg komme nur unter der Be¬
dingung in Frage , daß England seine Truppen aus Aegypten
zurückziehe und die ägyptischen Rechte im Sudan voll und
ganz anerkenne . -

Der jugoslawische Außenminister Markowitsch und der ru¬
mänische Außenminister Gasencu hatten Sonnabend eine Zu-
sammenkunst in Werichetz. bei der sie Fragen rm Zusammen - i
hang mit der nächsten Sitzung des ständigen Rates der Aal - Z
tanentente besprachen , die am S. Februar in Belgrad statt - ^
sindet.

schon 20 delitsche Schulen im Distrikt Krakau . In den
nächsten Tagen wird vom Gouverneur von Krakau , Dr.
Wächtler , die erste deutsche Vrt 'ksschute in Krakau eröffnet.
Im Distrikt Krakau lzaben bis jetzt SO deutsche Schuten ihren
Betrieb wieder ausgenommen . Weitere Lv werden in aller-
nächster Zeit eröffnet . Alle diese Schuten im ehemaligen pot-
nychen Ltaat sind ausschließlich sür deutsche Schüler bestimmt,

polnische Jugend erhält weiterhin ungehindert in pol¬
nischen Schuten ihre Anshithnng.

Bundesrat Motta schwer erkrankt . Wie „La Suffse * aus
Bern meldet hat Bundesral Motta . der sich nach längerer

wieder auf dem Wege der Besserung befand , einen
Riicksall erlitten.
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»us unserem Leserkreis erhalten wir folgende recht
beachtenswerte Zeilen , denen wir gern Raum geben:

Bor mir liegt ein Blatt der „Bremer -Zeitung " vom
Neuiahrstage , mit Ausschnitten der denkwürdigsten Be¬
gebenheiten des verflossenen Jahres , Mein Blick aber
bleibt haften am Kopfende des Blattes einaefanaen
durch das Rundbildnis des Führers , das ihn Ä Bre^

seines Zuges zeigt , auf der Durchreise
nach Wilhelmshaven am 1. April 1939

Und da drängt sich mir nun die Frage auf : Was
mag wohl die Ursache dreses strengen Eesichtsausdrucks:
dieses so von innen herausleuchtenden , tiefernsten
Bl -ckes sein , der mit so magischer Kraft mein Auge
fesselt . Ist es altern das , was die Handbeweguna des
Führers andeutet : „ Bitte , tretet zurück , der Zug kann
jeden Augenblick anrucken , und ihr kommt in Gefahr l ? "
Nein . das ist es bestimmt nicht allein.

Will man aber tiefer schürfen , - die Wahrheit er-
fahren , so mutz man schon etwas weiter zurückdenken,
und sich folgendes vergegenwärtigen.

Es ist der 1. April 1939 . Der Führer hat das Su-
detenland und Oesterreich — seine Heimat — ins
Reich heimgeführt und Böhmen und Mähren unter
deutsches Protektorat gestellt . Litauen hat das Memel-
land ans Reich zurückgegeben . Gin echter , rechter
— deutscher — Frühling zieht in die deutschen Lande.

Dies alles hat natürlich Deutschlands Neider nicht
ruhen lassen . In Grimm und Hatz geifern unsere west-

' lichen Nachbarn , die da glaubten , in Versailles Deutsch¬
land endgültig geknechtet zu haben . Vor allem ist es
das judenhörrge England , das nunmehr Deutschlands
gänzliche Vernichtung will . Es bringt das mit Blind¬
heit geschlagene Polen ganz in seinen Bann , hetzt es
gegen Deutschland auf und bietet alle Künste auf , Ruß¬
land für seine schwarzen Pläne zu gewinnen . Es will
Deutschland ganz und gar einkesseln , wie 1914.

Diese Sorgen und die sich daraus ergebenden Folge¬
rungen lasteten damals am 1. April als ungeheure
Bürde auf den Schultern des Mannes , dessen ganzes
Stieben es allein war , nun endlich mit allen Nach¬
barn ins Reine und zu dauerndem Frieden zu ge¬
langen . Er sah das dunkle Gewölk am politischen Ho¬
rizont sich türmen und mutzte die Last dieses Wissens
vorderhand allein tragen , damit das deutsche Tagewerk
nicht gestört und der deutsche Mensch nicht unnötig
beunruhigt werde . Wohl auch in der Hoffnung , daß
es auch diesmal ihm wieder gelingen werde , den Frie¬
den zu erhalten.

Wir alle wissen , und es ist das allgemeine Elaubens-
gut des deutschen Volkes , daß der Führer eine Friedens¬
sendung in Europa zu erfüllen hat , und daran kann
auch das gegenwärtige Kriegsgeschehen in dem uns
aufgezwungenen Kampfe — nicht das geringste ändern.

Deutlich prägt sich in diesem ehernen Antlitz des
vor mir liegenden Rundbildes die ungeheure Spannung
aus , die unbeirrbare Entschlußkraft und Härte . „Nie¬
mals wieder Versailles !" Und dies auch war der
Erundton seiner Ausführungen , die er wenige Stun¬
den später von Wilhelmshaven aus an England richtete.

Heute wissen wir , es waren unheimlich schwere Mo-
.nate , die nun folgten . Aber der Führer hat auch diese
ungeheure Nervenprobe für uns bestanden . Heute
auch, da Polen nach gigantischem Blitzsieg gänzlich
niedergeworfen , mit Rußland ein enges Freundschafts¬
verhältnis — das Erbe Bismarcks — wiederhergestellt
und damit die erste größte Gefahr der Einkreisung be¬
reits gebannt ist , und nun wir trotz allem Schweren,
das uns noch bevorstehen mag , allem Kommenden mit
großer Ruhe und Zuversicht entgegensehen , heute sollen
wir . . . gedenken . . . ! . . .

Dessen gedenken , was uns dreses Fuhrerbrlhnrs
lehrt — ! Ein Wort -auch klingt in diese Stunde — ,
es ist das Wort eines Karl Knappe , das jener einst
dem großen Preußenkönig zur . Antwort gab . Er sagte:

Majestät — wir haben ja Euch , was brauchen wir
mehr — ! Und dies Wort patzt auch in unsere Zeit . .

. Eott schütze — und erhalte uns den Führer!
krisckso.
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Zum ersten Male auf deutschem voden
fiuf Sem vatinlios pabianlce — „vrostöeutschlanö grüßt 'euch !" — ficht tage unterwegs

Ladsch , 22 . Januar.
In der niedrigen Baracke am Eingang des Sammel-

lagers zu Pabianice — das .nächstens den deutschen
Namen Burgstadt tragen wird — herrscht emsiger Be¬
trieb . Während die heute morgen angekommenen Wol-
Hpnien -Umsiedler an der Schranke ihre Karte erhal¬
ten , aufgenommen und eingetragen werden , steht das
Telephon kaum still . Augenblicklich geht es darum,
Auskunft über das Eintreffen des nächsten Zuges zu
bekommen , der 748 Umsiedler bringen soll . Zwischen¬
durch läuft die Mitteilung ein , daß ein Zug mit Wa¬
gen und Pferden angekommen ist . Siebzig Gespanne
sollen aus dem Lager zum Bahnhof und die Wagen
ins Lager fahren . Während die entsprechenden Be¬
fehle erteilt werden , beeilen wir uns , zum Bahnhof zu
gelangen , um den Zug mit in Empfang zu nehmen.

Die breite Straße mit den niederen Häusern geht
es im beschleunigten Tempo hinunter , wir biegen um
die Ecke, da liegt auf flachem Felde der Bahnhof vor
uns . Noch ist der Zug nicht eingelaufen , aber wie im¬
mer stehen die Bahnhofswachen , die Arbeiter und die Lei¬
ter bereit . Rechts ziehen sich die neuerrichteten Rampen
entlang , die zum Ausladen der Wagen und der Tiere
dienen , links hinten erhebt sich die Baracke für erste
ärztliche Hilfe . Dicht an der Straße halten vier schwere
Lastwagen , auf denen die Eintreffenden sofort ins La¬
ger gefahren werden sollen . Ein paar Frauen sind mit
Spaten und Reisigbesen emsig beschäftigt , Ordnung zu
machen , denn der Zug , der vor einigen Stunden ankam,
hinterließ seine Spuren an Stroh , Papier , Abfall aller
Art . Ueber der Straße , die zum Lager führt , knattert
das Spruchband im Winde : „Die Heimat , Groß-
deutsch land grüßteuch !"

Und da kommt der Zug durch das Schneegestöber
heran , Güterwagen auf Güterwagen , Personenwagen
zum Schluß . Zischend und fauchend hätl die Lokomotive,
und eilfertig springen alle herbei , Männer in feld¬
grauen und braunen Uniformen samt den Arbeitern.
Sie reißen die ' Tiiren auf , aus denen die warme Luft
wie Dampf herausquillt , sie helfen den Männern her¬
aus , während anders zu den Güterwagen laufen und
mit dem Ausladen der Tiere beginnen . Es dauert
nur ein paar Minuten , da läßt sich alles übersehen,
und mit Hilfe des Hauptsturmführers und Einsatzleiters
Leitow  finden wir uns zurecht . Wir treten ' zu der
Gruppe Männer und Knaben in dicken Schafpelzen , mit
Krimmermiitzen und Schals um den Kopf , die eben
aus dem Wagen kletterten , und stellen in aller Eile
ein paar Fragen nach dem Verlauf der Fahrt.

„Seit acht Tagen sind wir unterwegs " , erklärt einer
der Männer , „unterwegs aus Wolhynien . Zweihun --
dert Kilometer mit der Fuhr « auf der
Landstraße,  dann in die deutsche Bahn . Jetzt ist
es endlich geschafft . Nein , leicht war es nicht , denn
zu der Kälte kam in den ersten Tagen noch ein starker
Wind , und drüben , jenseits der Grenze , haben wir auf
freiem Feld , im Schutz einer Scheune bei stärkstem Frost
und Wind übernachten müssen . Aber wir sind ja ab¬
gehärtet . Frauen und Kinder waren gesund , als sie
vor uns in die Bahn kamen . Und nun werden wir uns
bald wiedersehen . . ." „2a " , erklärt Hauptsturm-
führer Leitow,  das wird nicht mehr lange dauern.
Durch die Suchkartei findet sich bald alles zusammen,
und ins Lager nach dem Altreich kommen dann schon
die versammelten Familien ."

Die Männer mit ihren herangewachsenen Söhnen —
Frauen, . Mädel und kleine Kinder wurden schon voran-
geschickt — laufen nun zu den Tieren , die man über
die Rampe herunterführt . Einer aber bleibt stehen,
blickt über die freie , verschneite Ebene und deutet zum
Horizont . Sein Sohn , fast so groß wie der Vater , blickt
mit ihm in die Weite . Die Worte , die sie sprechen , ver¬
wehen im Winde , ich kann siö nicht verstehen , aber die
Augen sprechen : „ Hier auf deutschem Boden , hier ir¬

gendwo liegen die Felder bereit , die wir bebauen wer¬
den , hier ist unsere Heimat , hier unsere Zukunft !" Der
klare Blick spricht von ruhiger Zuversicht.

Das Wiehern der Pferde , das Muhen einer Kuh
tönen durch den wirbelnden Schnee ; von den Leibern
der Tiere steigen Dampfwolken auf , Strohhalme hängen
in ihren langen Haaren , sie schütteln die Köpfe und
prusten dem Wind entgegen . Während sie dem Lager
zugetrieben werden , machen die meisten Männer und
Knaben diesen Weg auf Lastwagen . Inzwischen gehen

.die Helfer schon daran , die Fuhren von den Güter¬
wagen abzurollen . Schmale lange Feldwagen sind es,
die die Rampe herunterkommen , hochbepackt mit Haus¬
rat aller Art , alle — wie ihre Herren und die Tiere —
mit Kennkarte versehen , deren übereinstimmende Num¬
mern und Angaben die Zusammengehörigkeit und das
Wiederfinden verbürgen . Die meisten Wagen sind mit
Planen überspannt und dicht mit Stroh gedeckt . Außen
an den Stäben hängen Kochgeschirr , Eimer , Stall¬
laternen . Viele der Wagen  haben nicht nur vier Rä¬
der , sondern auch noch auswechselbare Kufen , durch die
sie in Schlitten verwandelt  werden können.
Die ausgeruhten Pferde aus dem Lager werden vor¬
gespannt , dann fährt Wagen auf Wagen ab ins Sam-
mellager.

Inzwischen wird über das Eintreffen des nächsten
Zuges verhandelt , der mit Frauen und Kindern besetzt
ist . Es dauert eine Weile , die stehenden Güter - und
Personenwagen müssen abrangiert werden , wir verwan¬
deln uns derweilen in Schneemänner . Dann ist es so¬
weit , der Zug läuft ein , die Bremsen kreischen , er hält.

Heraus kommen — Kinder , Kinder , Kinder . Dazwi¬
schen die ' Mütter und viele Körbe , Kisten , Ballen . Die¬
sen Frauen und Kindern gegenüber strahlt von allen
Helfern eine so innige und ergreifende Einsatzbereit¬
schaft aus , daß es einem trotz Schnee und Frost ordent¬
lich warm ums Herz wird . Die Soldaten tragen die
Kleinen zu den Lastwagen , helfen den mit Gepäck be-
ladenen Müttern die Stufen herab , reden gut zu und
beruhigen brüllende Säuglinge so geschickt, daß man
merkt , sie sind in diesen Diensten schon wochenlang er¬
fahren . Die Frauen , etwas unbeholfen in ihren üicken
Tüchern und hohen Stiefeln , lassen sich vertrauensvoll
helfen , übergehen sich und die Ihren mit dankbar -schüch¬
ternem Lächeln auf den runden , rotbäckigen Gesichtern
dieser Hilfsbereitschaft , und binnen zehn Minuten
ist der Zug geleert.  Sie berichten , daß die Bahn¬
fahrt gut war , daß nur einmal für ein paar Stunden
in der größten Kälte die Heizung eingefroren war , daß
die Kinder munter sind daß sie unterwegs auf den
Bahnhöfen gut verpflegt  wurden.

In diese kurze Unterhaltung dringt eine rufende,
hohe Frauenstimme , die nach ihrem Teekessel schreit . Der
Teekessel muß herbeigeschafft werden , er soll irgendwo
im Zug liegen . Eine kleine Suchexpedition von zwei
SA .-Männern rennt den Zug entlang , richtig , da liegt
im Gepäcknetz eines Wagens zweiter Klasse ein blauer
Emaillekessel . Im Triumph bringen sie ihn angetragen,
selig nimmt die Besitzerin ihn ans Herz . Und nun kann
es losgehen ! Die Lastwagen rollen an und nehmen den
Weg ins Lager . Der Wind weht ein Lied von ihnen
zu uns zurück , das hell von Frauen - und Kinderstimmen
gesungen klingt : „ Jn der Heimat , in der Hei¬
mat , da gibts ein Wie d ersehn !"

u 48  kaperte ZS Munitions;üge
fils kngland „Spargel " Selpenfler lal, . . . - Schifte „achter Vrdnung " erschütterten das Weltreich

rungen und Antwerpen konnte so schnell fallen , weil
nahezu 40 990 Kanadier drei Wochen zu spät auf dem
Kriegsschauplatz erschienen.

Dardanellen -Flotte flüchtete vor U-Boot
Dabei waren die Bestimmungen für die U -Boote

einschneidend genug . Sie sollten nur schießen , wenn sie

rä . Königsberg , 22 . Januar.

„Bildet euch nur nicht ein , daß ihr Helden seid , auch
wenn ihr jn irgendeiner Zeitung abgebildet werdet " ,
sagte der unvergeßlich « U -Boot -Kapitän Weddigen ein¬
mal zu seiner Besatzung . „ Ihr tut nur eure verdammte
Pflicht und Schuldigkeit und Helden seid ihr erst , wenn
ihr anständig zu sterben versteht ." Diese Worte sind
so recht -die Verkörperung jenes Geistes , den die U-
Bootfahrer des Weltkrieges in sich trugen und der nun
in so wundervoller Weise bei unserer neuen Il -Boot-
wasfe wiedergekehrt ist . Damals fuhren jene Männer
in alten Kästen , zum Teil noch mit Petroleumfeuerung,
in die Welt , machten viele tausend Seemeilen dannt,
gingen ran an den Feind , verfeuerten den letzten Tor¬
pedo und verstanden auch , wenn es sein mußte , in den
Tod zu gehen . Wenn eine junge Waffe Vorbilder
braucht , so hat sie sie in den Taten jener Männer.

4V Ü0Ü Kanadier blieben aus
Wie groß waren die Schwierigkeiten in der ersten

Zeit ! Da waren die Wassertanks zu klein , die Boote
zu langsam und da fehlte vor allem die klare Ziel¬
setzung bei der militärischen Führung , wie Korvetten¬
kapitän Forstner vor der Marinekameradschaft m
Königsberg erklärte . Aber dennoch schickte schon am
5. September 1914 ll 21 den ersten englischen Kreuzer
im Firth of Forth auf Grund . .Und am 22 . September
1814 war es Weddigen mit seinem Petroleumboot , der
drei englische Kreuzer mit 1400 Seeleuten innerhalb
80 Minuten vor Holland versenkte . Die Nervosität
auf -der Insel wuchs ins Unermeßliche . Es entstand
jene Konservenbüchse -Nervosität , die in jeder harmlosen
Konservenbüchse den „ Spargel " , das U -Boot -Sehrohr

' e von T:vermutete . Transporte kruppen erlitten Verzöge-

oldaten auf den Schiffen erkannten . Sie waren Schiffs
achter Ordnung , denen man nicht einmal genügendes
Kartenmaterial gegeben hatte . Als das erst « U -Boot
auf den Atlantik «nutzte und den Heimweg um Irland
herum suchte , da war ein alter Schulatlas das Ma¬
terial für die Orientierung auf einem 2500 Meilen
langen Weg . Trotzdem störten die U -Boote die Ver¬
bindungen des Feindes , wo sie erschienen . Aber das
war nicht alles . Kommandant Hersing erschien im Mal
1915 mit dem letzten Oel m der Türkei , versenkte zwei
englische Linienschiff « , worauf die alliierte Flotte die
Flucht ergriff und die Dardanellen und damit die ganze
Front im Osten im Stich ließ . Als der Handelskrieg
der U -Boote eröffnet wurde , da brachten die Besatzun¬
gen manch großes Schiff nach Deutschland , da . versenkten
sie manches andere , dessen Tonnage von den Feinden
sehnsüchtig erwartet worden war.

Vom Nordkap nach Wilhelmshaven geschleppt
Im Spätsommer 1916 versenkte U 43 an der Mur-

mankllste einen Munitionsdampfer , der Millionen von
Granaten , Tausende von Maschinengewehren , Leder¬
zeuge , Kraftwagen , Ballons mit allem Zubehör , zwei
vollständig « Flugzeugschuppen und wertvolles Material
geladen hatte .. Vorn Nordkap brachte einen Monat
später ll 48 « inen feindlichen Dampfer nach W iHelms-
hauen , der 35 Munitionszüge mit Waffen und Muni-

srankreich durch kngland wortbrüchig
Rom , 22 . Januar.

Der „Popola di Roma " bringt den Brief des Reichs-
außenministers an Bonnet unter der dreispaltigen
Überschrift „ Seit Januar 1939 hatte Großbritannien

Krieg entschieden — Druck Londons auf Parisden
zwang Bannet , die Verpflichtungen gegenüber Ribben-
trop zu verletzen ."

.Das Blatt geht von dem Sprichwort aus , daß ein
diplomatisch gut Ausgerüsteter Krieg bereits bedeutet,
daß man ihn halb gewonnen habe . Von diesem Ge¬
sichtspunkt aus erhalte der Brief des Reichsautzen-
ministers eine große Bedeutung.

'Der vollkommen neue Gesichtspunkt sei der folgende:
Frankreich habe seit dem Dezember 1938 , das heißt seit
dem Besuch des Reichsaußenministers , der Aufforderung
des Reiches , den Weg der historischen Versöhnung mit
Deutschland zu beschreiten , ausdrücklich zugestimmt . Diese
Versöhnung hätte in Europa eine Äera des Friedens,
der Ruhe und der fruchtbaren Arbeit herbeigeführt.
Stattdessen ist sie, so schreibt das Blatt , hauptsächlich
durch die Intervention Englands , das Frankreich ge¬
zwungen habe , sein Wort zu verleugnen , auf tragische
Weise zerstört worden.

tion aller Art enthielt , die der deutschen Armee zugute
kamen . Insgesamt sind durch den U -Boot -Krieg nahezu
Ist Millionen Tonnen versenkt worden . Die Schiffsbau-
kosten wuchsen in England dadurch auf das Zehnfache,
der Handelsverkehr wies im Suezkanal nur noch
40 Prozent auf . Die U -Boote zogen darüber hinaus
gewaltiges Material und Tausende von Soldaten für
die Bekämpfung auf sich, die dann nicht im Landkrieg
zum Einsatz kamen.

199 blieben vor dem Feind
Groß aber war auch das Opfer der U -Boots -Waffe.

199 deutsche U -Boote blieben meist mit der ganzen Be¬
satzung vor dem Feind . Und doch hatten all diese Opfer
nicht den endgültigen Erfolg . Das lag «nicht an den
U -Booten , ihren Führern und Besatzungen , das lag
an der wenig zielbewußten deutschen Kriegsführung.
Wir hätten England zum Frieden zwingen können,
wenn jene verhängnisvollen Pausen im U -Boot -Krieg
nicht gemacht worden wären . Nun stehen wir wieder im
Krieg und diesmal wissen wir , daß unsere U -Boot-
Waff «, die m so hervorragender Weise an die Tra¬
dition der alten anknüpft , so eingesetzt werden wird,
wie es für den Erfolg notwendig ist.

kun «s um ckie Wett
Verbrechen gegen die Volksgemeinschaft

Fünf Jahre Zuchthaus für Abhören ausländischer Tender
Schneidemiihl . 22. Januar.

Vor dein Elbinger S-ondeogeoicht , das Freitag in Schneide-
müht verhandelte , hatten sich der 41jährige Johann M a t -
czhnski  aus Schnoidenrühl und seine Ehefrau Herta M-at-
czynskr wegen Abhörcns feindlicher Rundfunksender und Ver¬
breitung unwahrer Nachrichten solcher Sonder zu verarrt-

Die Beweisausnahme ergab einwandsrei , daß Matezyn -Di
bereits vvr doin polnischen FeldWg französische und Polmiche
Sendngehört  Hot und auch nach dem Verbot des Ab
Hörens ausländischer Ruindsimtsendnngen diese Mt täglich
weiterhvrte . Selcht die angedrohten schweren strafen konnten
ihn nicht davon abhalten , obgleich ihn auch seine Ehefrau
daraus hingewiesen hatte , es nicht mehr zu^ tun . Jn einem
Fall hat er sogar di« von ausländischen sendern gehört « :
W -gemneld -u-ngen einem AckbeiMameraden rvertvrerzaytt Er
forderte diesen sogar aus , einmal selbst zu hören , als dlsser
ihm erklärte , er solle doch nicht alles glauben , was d:e Eng¬
länder erzählen . Bei der Mitangeklagten Ehefrau - konnt « tue
Beweisauinahme nicht einwandfrei ergeben , ob sie selbst auch
ausländische Sender eingestellt hat . Jedoch hat sie die Len-
dungen mit angehört , wenn ihr Mann das Rundfunkgerät
einstellte . Bei der angeklagten Ehefrau wurde daher ein lcrch-
terer Fall angenommen , während das Tun bei dem Ehe¬
mann als besonders schweres Verbrechen anzusehen sei.

Das Sondergericht verurteilte deshalb den Angeklagten
Johann M-atczynski wegen eines Verbrechens gegen den ? 1
der Verordnung über außerordentliche Nnndfnnkm -ißirahmen
vom 1. September 1039 und wegen eines Verbrechens gegen
§ 2 derselben Verordnung zu einer Gesamtstrafe von fünf
Jahren Zuchthaus.  Die bürgerlichen Ehrenrechte wur¬
den den: Angeklagten anf die Dauer von drei Jahren ab¬
erkannt . Die angeklagte Herta Matczhnski wurde wegen Ver¬
brechens geaen § 1 der Verordnung über außerordentliche
R-mMnnkmaßnahmeir unter -Zubilligung mildernder Um¬
stände zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr verurteilt.
Das zur Tat benutzte Rundfunkgerät wurde eingezogen . Bei
beiden Angeklagten , die sich seit dem 5. Dezember in Halft
befinden , wurde die Untersuchungshaft angerechnet.

Im Serichtssaal vermögend geworden
LI . Schwerin , 22. Januar.

Beinahe märchenhaft hört sich die Geschichte eines Stol-
berger Bürgers namens Kogel an . Eins Reise , die Kogel zu¬
nächst als eine „Fahrt ins Blaus " antrat , — denn er war
ja zu einer Gerichtsverhandlung geladen worden ! — ent¬
puppte sich im Verlause eben dieser Gerichtsverhandlung als
eine „Fahrt ins Glück". Fortuna drückte hier dem biederen
Kogel runde siebentausend Reichsmark in die Hände . Im
Gerichtssaal wurde Kogel vermögend.

Die Sache kam so: Kogel war vor einem Jahr in Mecklen¬
burg tätig . Bei Aufräumungsarbeitcn mußte auch ein alter
Piktzlappen den Weg .in den Müllkasten nehmen . Dabei
knackten einige Nähte und — in dem Lappen kainen zehn
funkelnagelneue Tausendmarkscheine zum Vorschein ! Kogel
sllhlte sich aber nicht vom Schicksal ausersehen , der glückliche
Finder von 10 000 RM . zu sein . Er hielt die Scheine nicht
sür echt. Sein damaliger Stubengenosse meinte aber , man
müsse sich doch einmal vergewissern , ob die Scheins nicht doch
echt seien . Kogel solle ihm nur einen davon mitgeben . Er
wolle mit seinem Pater , der in einer Behörde eine Anstellung
besaß , mal darüber sprechen . Die Ueberraschung war groß,
als man feststellte : Der Schein ist echt und im bezeichneten
Wert gültig ! — Die Folge war , daß der Stubengenosse und
insbesondere dessen Vater dem biederen Kogel die 10 WO RM.
sür etwa 48 Mark abschwatzten . Mehr seien die Scheine nicht
Wert , so sagten sie ihm.

Die neuen Besitzer brachten das aus diese Weise erworbene
Geld nicht mit schönen Frauen durch , sie gaben es aus eine
Bank . Die Bank bekam aber schiefen Wind , die Staatsanwalt¬
schaft griff ein und beschlagnahmte das unredlich erworbene
Vermögen . Es waren noch 7000 Reichsmark . Jn der Ver¬
handlung , zu der Kogel als Zeuge geladen war , .stellte das
Gericht nun fest, daß die 10 000 RM . herrenlos gewesen
seien , nicht als Schatz, noch als in einer öffentlichen Berkehrs-
anstalt gesunden gelten könnten , infolgedessen also recht¬
mäßiges Eigentum des Finders Kogel seien ! So wurden
die 7000 RM . dem überraschten Kogel ausgehändigt , der als
Zeuge nach Mecklenburg gekommen war und sich bestimmt
nicht hatte träumen lassen , daß er als ein Mann von Ver¬
mögen wieder heimkehren würde.

Unter der Geschichte steht aber noch ein großes Fragezeichen:
Woher kamen dre 10 000 RM ., und wie kamen sie in den
Putzlappen?

„Strato spftörengirl " — tödlich verunglückt
In der Deutschlandhalle abgestürzt

ick. Berlin,  22 . Januar.
Jn der Berliner Deutschlandhalle stürzte am Sonnabend¬

abend , einen Tag bor Beendigung ihres Gastspiels in der
Rcichshnuptstadt , eine der begabtesten deutschen Altistinnen,
die erst 21jährige Turn - und Drahtseilkllnstlcrin Camilla
Mayer , von der Höhe eines Mastes ab und verunglückte
tödlich.

Ein Artistonschicksal , das seltsam , aber auch erfolgreich war,
wie kaum ein zweites ', hat damit ein unerwartetes Ende ge¬
funden . Camilla Mayer stammt aus Stettin , wo sie vor eini¬
gen Jahren von dem berühmten Drahtseilartisten Camillio
Mayer entdeckt wurde . Nach kurzer Lehrzeit zog sie mit seiner
Truppe in die Welt hinaus , und überall , wo sie auftraten,
galt der Beifall vor allem der jungen Camilla , dem „Strato-
sphärengirl ", deren tollkühne Arbeit am hohen , schwankenden
Mast fast ohne Beispiel war.

Nftein und Vonau unterirdisch verbunden
Jmmendingen (Baden ), 22. Januar.

Jn der Zeitschrift „ Süddeutsche Wasserstraßen " ist der
Plan ausgestellt worden , die Vcrsickcrung der Donau bei Jm-
»rendingcn in Baden zu unterbinden . Man beabsichtigt , die
Bersickcrungslöchcr , durch die ein großer Teil des Donau-
wassers in das Erdinnere verschwindet , schrittweise und mit
der größten Borsicht abzudichten , weil di- Industrie in Tritt-
lrngeri Wert aus einen höheren Pcgelstand der Donau legt.

Die Donauversickerung bei Jmmendingen ist eine seltsame
Naturerscheinung , die den Fachleuten einst viel Kopfzerbrechen
verursacht hat . Lange Zeit wußte niemand , wo dieser nnter-
rrdstche Abfluß der Donau wieder an die Erdoberfläche ge-
larrgte . Ein findiger Kopf kam schließlich auf den Gedanken,
einige Zentner rote Farbe bei Jmmendingen in die Donau
zu streuen . Zur größten Ueberraschung stellte sich heraus , daß
ber „Aachtopf ", 14 Kilometer südlich von Jmmendingen,
Plötzlich eine tiesrote Färbung angenommen hatte . Das Rätsel
war gelöst . Das Donauwasser speiste die Nach, ein kleines
Flußchen , das sich nicht weit von Radolfzcll in den Zeller
-see, eine Ausbuchtung des Bodcnsces , ergießt . Dieser Vor¬
gang hat eine tiefe Symbolik . Es handelt sich hier tatsächlich
um eine Anzapfung des Rheins an die Donau . An dieser
Stelle stehen die beiden größten Strome des mittleren und'
weltlichen Europas , ia sogar die Nordsee und das Schwarze
Meer , miteinander in Verbindung.

Kriegerkameradschast
Niedervieland

Am 20. Jam verstarb unser
lieber Kamerad

Meri LaW
Ehre seinem Andenken!
Di « Trauerseier findet am
Mittwoch , dem 24. Januar,
um 15 Uhr , in der Seckhnuser
Kirche statt.
Antritt zur Trauer -parade
14X Uhr aus dem Schnihof
in Scehausen.
Der Kriegcrkameradschasts-

sührer.

Schnell und W

arbeitet di« Druckerei der

Bremer Zeitung " bei der

Herstellung von Familien-

Drucksachen.

LrnMckv

öskcmntrncrckunyon

Zusammenlegung von Außen¬
stellen

Die Außenstellen „Rabling-
hauscn " und „Woltmershausen"
werden zusammengelegt . Sie
bleiben daher am 23. Januar
1040 geschlossen.

Die neue Außenstelle „Rab-
tinghansen und Woltmcrsha -u-
sen" befindet sich vom 24. Ja¬
nuar 1040 an in der Schule
Woltnrershauser Straße.

Bremen , den 21. Januar 1040.
Ernährungsamt Abt . B.

Wirtschastsamt.
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Ei-Nk-adung zu

einer
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sammlung
am Dienstag , dem
30. Januar , nach¬
mittags 16 Uhr.
im Hanse des Ver¬
eines „Vorwärts ",
S-andstr , 5, oberer

Saaj.
Tagesordnung:

Beschlußsassung
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Aussprache über
Anschluß der
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Jetrt zvirä es aber reit!
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NSKIIl.
Seewenjestraße 77

Telefon 812S1

list MSN 6s § nickt mekr nötig -
früher mutzte der Ortspolizist mit der
Glocke herumgehen und die Bekannt¬
machungen usw . vorlesen . Wenn Sie
heute Ihre Bremer Zeitung in die Hand
nehmen , dann finden Sie alles , können
es zur passenden Zeit lesen und - soviel
hätte Ihnen der beste Polizist nicht in einer
ganzen Woche vorlesen können , was heute
in einer einzigen Tagesausgabe steht.



fluch Fußbailaussall am 29. Januar
Bei der vorherrschenden Wetterlage ist auch am kommenden

Sonntag nicht mit bespielbaren Plätzen zu rechnen . Es werden
daher alle siir den 28. Januar angesetzten Begegnungen in
der Bezirks -, Kreis - und unteren Klaffe vom Spielplan ab¬
gesetzt. Bergmann,  Areissachwart für Futzball.

Fußball im Beich
Pommern : Viktoria Stolp — Sturm Laueuburg 2:1.
Schlesien : Hertha BreSlau — ATV . Liegnih 1:2. .
Sachsen : VsB . Eiauchau — 99 Leipzig 0:9 ; Sportfreunde 01

TrcSden — Chemnitzer BC 1:3; Guts Muts TreSdcn — DC.
Hartha 6:2.

Westfalen : Schalke 61 — BfL . 48 Bochum 8:1; Borussia
Tortmund — Preußen Münster 2:2; VfB . Bielefeld — Wcst-
salia Hernc 2:3.

Niederrhein : VfB . Hilden — Fortuna Düsseldorf 0:4; Sam-
born 67 — Duisburg 48/99 5:1; Schwarzweiß Essen — West-
ende Hamdorn 2:1; Rotwciß Lberhouscn — Rvtweiß Essen 3 :3.

Mittelrhein : MiAheimer SB . — Rhenania Würfele » 16:6;
Sütz 67 — VfL . 99 Köln 2 :4.

Baden : SV . Waldhos — BsR . Mannheim 1:2; 1. FC . Pforz¬
heim — BsB . Mühibuvg 2 :2; Karlsruher FV . — FC . Birken-
ssld 0.-2 ; Freiburger FC . — FT ./ SC . Frsiburg 3:3; FC.
Singen — BfR . Acher-n 3:5.

Württemberg : VsB . Stuttgart — Stuttgarter SC . 2 :2.
Bayern : Neumeher Nürnberg — BC . Augsburg 0:2; 1866

München — 1. FC . Nürnberg 6 :2; BsR . Schwvinfurt — Zahn
Regensburg 3:5.

Sudctenlaud : Eraslitz — Eger 5:2.

Sauliga-Fußball am 28. Januar
Für Sonntag , 28. Januar , sieht die Fußball -Eauliga fol¬

gendes Programm vor : Staffel Nord : BremerSV. — VsL.
Osnabrück . Schinkel 04 — SB . Werder,  Wilhelmshaven 05
gegen ASD . Blumenthal.  Staffel Süd : VsB . Pein«
gegen Hannover 96, Linden 07 — "Eintracht Braunschweig.

Neichsbund-Pokalspiele neu angesetzt
Die neuen Bestimmungen im Eisenbahnverkehr haben das

ReichSfachamt Fußball veranlaßt , die noch nachzuholenden
Spiele der Zwischenrunde um den Reichsbundpokal neu anzu¬
setzen. Aus reinen Zweckmäßigkeitsgründen worden nunmehr
am 28. Januar spielen : Niederrhein gegen Westfalen in
Düsseldorf und Ostmark gegen Schlesien in Wien.

FußballstädtekampsBerlin—Belgrad
Nach einer Meldung aus Belgrad liegt dort eine Einladung

der Fußballelf der jugoslawischen Hauptstadt vor , am 11. Fe¬
bruar nach Berlin zu kommen . Voraussichtlich wird daS
ehrenvolle Angebot zu einem Städtekamps gegen Berlin an¬
genommen . Damit würde der Besuch der Berliner Mann¬
schaft, die im vorigen Jahr in Belgrad 3:2 siegreich war , er¬
widert werden.

Belgien daheim nur gegen Neutrale
Belgiens Futzball -Derband hat in feiner letzten Sitzung in

Brüssel beschlossen, keine Wettspiel « auf belgischem Gebiet
gegen Mannschaften der kriegführenden Länder zu genehmi¬
gen . Dagegen steht der Austragung von Länderspielen der
belgischen Nationalels gegen Mannschaften der kriegführenden
Länder im AuSland nichts entgegen.

Fußball-Länderspiel-Kalender
In der letzten Zeit sind überraschend viele Länderspiele ab¬

geschlossen worden , so daß sür die kommenden Wochen und

Monate mit einem recht regen Spiclbetried zu rechnen ist. In
Aussicht genommen sind im einzelnen nachstehende Kämpse:
21. Januar : Luxemburg — Belgien B ; 6. Februar : Dibales
Ranges — Zwaluwen in Brüssel ; 3. März : Italien — Schweiz
in Turin , Belgien — Holland in Antwerpen ; 24. März:
Deutschland — Ungarn in Berlin ; 31. März : Ungarn gegen
Schiveiz in Budapest , Rumänien — Jugoslawien in Bukarest;
14. April : Italien — Rumänien in Rom ; 21. April : Protek¬
torat Böhmen -Mähren — Ungarn in Prag ; 28. April : Hol¬
land gegen Belgien in Amsterdam ; 5. Mai : Italien — Deutsch¬
land in Mailand ; 12. Mai : Luxemburg — Holland ; 19. Mai:
Schweiz — Belgien in Lausanne ; 9. Juni : Ungarn — Jugo¬
slawien in Budapest ; 16. Juni : Schweden — Dänemark in
Stockholm ; 17. September : Norwegen — Dänemark in Oslo;
6. Oktober : Schweden — Norwegen in Stockholm ; 20. Oktober:
Dänemark — Schivedcn in Kopenhagen ; 1. Dezember : Italien
gegen Ungarn.

Schnellfeuermannsctzastskampsin Lröpeiingen
Unterkreisschützenführer Ekeh  eröffnete gestern vormittag

auf den Ständen der Bremer Schützengilde in Gröpelingen
das zweite KriegSvergleichSschießen , das als Schnellseuer-
mannfchaftSEampi ausgeschrieben war und in Anbetracht der
Wetterverhältniffe eine ganz ausgezeichnete Beteiligung ge¬
sunden hatte . Insgesamt ' bewarben sich . 64 Nlamrfchastcn
(aus je vier Mann bestehend ) um den Preis des Gan-
schützenführerS , den die Betriebssportgemeinschaft Weser-
flug  gewann . Da es sich um eine in den Schützenvereinsn
weniger häufig gepflegte Konkurrenz handelte , mußten sich
verschiedene Mannschaften , die sonst an führender Stelle in
der Siegerbonwrtung stehen , mit unteren Plätzen begnügen.
Außer den Männern waren auch die Frauen und die Jugend
beteiligt , die in leistungsmäßiger Hinsicht nicht zurückstanden
und gleichfalls wertvolle Kämpse boten . Den Preis des
Unterkreises holten sich die HJ . - Flieger (Vorschule ),
die mit mehreren Mannschaften angetreten waren . Einzelhei¬
ten sind aus der ausführlichen Siegerliste ersichtlich . Män¬
ner:  1 . BSG . Wescrflug (Kumps , Brügesch , Sternberg,
Regener ) 29 Fig .-Trefser und 271 Ringe (Preis des Gau-
schützenführers !): 2. NSKK .-Sturm 32 27/281 ; 3. Schützen¬
verein Hafenbüren 27/260 ; 4. Reichsbahn - und Postsport¬
verein 27/253 ; 5. Landos -Schützen -Bat . 1: Mannschaft 27/240;
6. Lamdes -Schützen -Batl . 2. Mannschaft 27/230 ; 7. ^ -Sport¬
gemeinschaft Bremen 26/255 ; 8. Polizei -SV . 1. Mannschaft
26/233 ; 9. BSG . A.-G. Weser 25/213 ; 10. Bremer Schützen¬
gilde 1. Mannschaft 24/208 ; 1l . N-SKOV . 24/208 . Best«
E i n z e l s ch ü tz e n:  1 . Bölts NSKK . 11/104 ; 2. Dwingcr
5/88 . » -Standarte ; 3. Struß NSKK .-Sturm 32 10/105 . —
Hitler - Jugend:  1 . Flieger -SJ . 5/75 (Preis des Unter-
lreises ), 5. Mannschaft ; 2. HJ . 46/75 23/199 ; 3. Flieger -SJ.
3/75 18/161 ; 4. HJ . 33/75 18/137 ; 5. Flieger -SJ . 5/75
17/167 , 1. Mannschaft ; 6. Flieger -HJ . 5/75 17/156 , 2. Mann¬
schaft. Beste Einzelschützen:  1 . Sildebrandt 76/75,
Hemelingen , 8/70 ; 2. Wellbrock , Flieger -HJ . 3/75 , 7/64 ; 3.
Grohne , Flieger -HJ . 5/75 , 7/64 . — Frauen:  1 . Schützen-
verein Hemelingen 12 Fig .-Tresfer und 110 Ringe . Beste
Leistungen:  1 . Frau Langelotz , Bremer Schützengilde,
7/72 ; ' 2. Frl . Bnfe , Hemelingen , 6/46 ; 3. Frl , Thea Regn,
Hemelingen , 4/37.

Bremer Kreistagung der Kanuten
Kreisfachwart KuGmaun hatt « die Bremer und auswärti¬

gen Kameraden -zu einer Fachtagung eingeladen , um zu Be¬
ginn des neuen Jahres in kurzen Zügen zunächst die sport¬
lichen Wettkämpse des letzten Sommers zu streifen und einen
Ausblick zu geben . Im letzten Jahre konnten folgende Ver¬
anstaltungen durchgeführt werden : drei Film - und Vor¬
tragsabende , eine reichsoffene Laugstrcckenregatta auf Wümme
und Hauimie , eine Motor -Kanu -Fuchsjagd , eine mit den

Kann -Gebietsmeisterschaiten der SJ . verbundene reichsat ' ene
Kurzkireckenregatl « aus der Weser und ein Kanu -.»!,, .»» ->l
- umd der im Rahmen des Kreislest «-« verauUalt . : würbe.
F . ruer vermerkt der Täligkeitsberichl eure Molvr -Kau -
Regatta aus der Wümme , die Kaustaneimmlerschatten am
der Weser nebst Jugend -Kurzstrcckenregatta und die Ermitt¬
lung des ReichSsiegers im Tcgelkanu auf der Haimne.
Kleinsegel -Kanuregatta aus der Hamme mußte anblatten.
Autzerdom beteiligten sich die bremischen rino answarligen
Vereine an den Regatten in Norden , .Osnabrück , Hainburg.
Oldenburg und Hannover . Ersolgreichster  Verein im
Kreis Bremen war der WV . ..Wartur  m ", der den zwei¬
ten Platz in der Gaupunkttabellc einnimmt . Der Bremer
Kreis erreichte erstmalig die Spitze in der Punkttabelle vor
dem hannoverschen Kreis . Reichssieger im 7>/.-qm-- egettanu
wuräre der Bremer Rose meyer,  Wander -Paddler greinen.

Am nächsten Sonntagvormittag sinket der erste ,ntmvor-
trag statt , dem tm Februar und März noch zwei weitere
gleichartige Veranstaltungen , aus denen gleichfalls hervor¬
ragende Filme von Ernst Dumm gezeigt werden , iolgen . Die
Bilder sind in unserem hol,Nischen Wafsersportgebiet , auf der
NSRL .-Gemeinschastsfahrt nach Italien , auf dem Eder >ee,
in Jugoslawien und an der Themse ausgenommen worden.
Das Kanalbanamt in Haha hat dem Gau mehrere Zeichnun¬
gen für die Bootsschleppe beim Stau in Trakenblirg/Weser
eingereicht . Nach eingehender Durchsicht seitens 'des Bremer
Kreises sollen die . Pläne dem Neubaua -mt unterbreitet werden.
Ferner wurde beschlossen, daß die im BTM .-Lportdienst täti¬
gen Mädel über 18 Jckhre , soweit sie keine eigenen Boote
besitzen, einen Jahresbeitrag von sechs Mark zahlen . Ueber
die weiteren Beitragssätze der Jugendlichen gibt der Kreis-
sachwart Auskunft.

Schwimmerklasiein Schreckenstein
Fischer und Balke , Bremen , erfolgreich

Eine hervorragende Besetzung hatte am Wochenende das
Schwimmfest der NS .-Turngcmeinde Schreckenstein . Neben
den besten fudetcndentschen Schwimmern und der an einem
Lehrgang beteiligten Jugend waren einige Spitzenschwimmcr
aus dem Altreich , wie Fischer , Balke.  Plath , Laskowski
und Köninger zur Stelle . Plath konnte als einziger über
200 und 400 iu Kraul zwei Rennen jeweils vor Köninger
gewinnen . Bemerkenswert war die Zeit von 1:10,4. die der
Stettiner Laskowski über 100 in Brust erzielte . Ein Jngend-
Klubkampf zwischen Schreckenstein und Stern , Leipzig , wurde
von den Leipzigern mit 6:4 gewonnen . Ergebnisse : 50 in
Kraul : 1. Klaffen , Schreckenstein , 27 Sek ., 2. Fischer,
Bremen,  27,1 Sek .; 109 ni Kraul : 1. Fischer , Bre¬
men,  1 :100,6, 2. Klöpsch , Bremen,  1 :02,6 : 200 in
Kraul : 1. Plath , Berlin , 2 :17,8 , 2. Köninger , Magdeburg
2 :20; 400 IN Kraul : 1. Plath , Berlin , 4 :55,5, 2, Köninger,
Magdeburg 5:01,4 ; 100 na Brust : 1. Laskowski , Stettin , 1:10,4,
2. Balke , Bremen,  1 :13,5; 200 in Brust : 1. Balk « ,
Bremen,  2 :43,2, 2. Dnkas , Berlin , 2:43,4 ; 100 NI Rücken:
1. Comichau , Leipzig , 1':14,7, 2. Pirl 1:16,6.

Deutsche Luroparekorde anerkannt
Der Jntetnationale Rolls chuhsport-  Verband hat jetzt

die am 28. August in Nürnberg von deutschen Läufern und
Läuserinnen erzielten Europarckarde anerkannt . Es handelt
sich um folgende Bestleistungen : 500 Meter in 47,7 Sek . Alsons
Halt ; 1000 Meter in 1;38,6 Min . Willi Stengel ; 10 000 Meter
in 19 :42,9 Min . Willi Stengel ; Frauen : 1500 Meter in 2:47,4
Minuten und 5000 Meter in 11:15 Min . durch Traube Stark
(alle Nürnberg ).

Um den Lhrenpreis des Führers
Der Führer und Reichskanzler hat für die Internationalen

Winterspvrtkämpfe in Vitlach vom 26. bis 28. Januar einen
Ehrenpreis gestiftet , der dem Sieger in der nordischen Kom¬
bination zufällt . Von den am Start erscheinenden deutschen
Skilkufern haben Weltmeister Eustl Bcraucr und der Jnns-
bvucker Hell Lautfchner die größeren Aussichten auf den Kom¬
binationssieg . _

Die Gau -Waldlaufmeisterschaft von Niedersachsen findet am
24. März in Hannover statt . Es ist damit zu rechnen , daß
auch in diesem Jahr « wieder aus dem gesamten Gaugebiet
Meldungen eingehen.

Sportlicher Wille zum kinsah für das KWkjW.
Bremer NSBc.-kreissest für Leibesübungenmit den TNeisterschasten im Seräleturnen der Frauen

Das zugunsten für das Kriegswinterhilsswevk in den Bre¬
mer Centralhallen veranstaltete „Fest der Leibesübungen ",
sür das der NSRL .-Kveis Bremen ausgerufen hatte , war
ein Erfolg auf der ganzen Linie . Der Prächtig ausgeschmückte
kleine Saal der Centralhallen war bis auf den letzten Platz
besetzt. Die ersten Reihen waren den in Bremer Lazaretten
liegenden verwundeten Frontsoldaten mit ihren Angehörigen
vorbehalten , denen Turner und Sportler ein Paar frohe
Stünden bereiten wollten . Zwei Punkte sollten hierbei ein¬
mal besonders herausgestellt werden , die Opferbereit-
schast und die große Gemeinschaft des
NSRL ., die immer zur Stelle ist, wenn sie gerufen wird.
In seiner Eröffnungsansprache begrüßte Kreissportwart
Oppermann  die Bertreter der Partei , der Wehrmacht
und der Behörden und richtete dann besonders herziehe Worte
an die anwesenden Frontsoldaten . Möge diese Veranstaltung,
so betonte der Kreissportwart , ein glücklicher Auftakt sein
sür alle Veranstaltungen des NSRL . im Jahre 1940. Keine
Opfer und keine Arbeit wurden gescheut , galt es doch. mit¬
zuarbeiten an den Aufgaben , die der Führer dem NSRL.
stellte , ein Volk zu schassen in Leibesübungen . Zum Schluß
seiner mit herzlichem Beifall aufgenommenen Ansprache
wünschte er den verwundeten Frontsoldaten , für die dieser
Abend durchgeführt werde , baldige Genesung.

Dann wurde in rascher Folge ein Programm abgewickelt,
das an Reichhaltigkeit keinerlei Wünsche offenließ . Ein
schöner Auftakt war das Keulenschwingen der Turnerinnen,
das immer Bilder höchster Anmut hervorzaubert . Sehr erakt
verlief dos ..Ringen ohne Matte ", das von den Schwer¬
athleten durchgeführt wurde . Die verschiedensten Arten der
Schwerathletik wurden hier sehr wirkungsvoll demonstriert.
Auch die „schweren Jungen " sanken für ihre kraftvollen
Darstellungen herzlichen Beifall . Nachdem die Rollschuhtän-
ser zwei Walzer „getanzt " hatten , folgte der Kunstkraftsport

der Schwerathleten , der eine eindrucksvolle Werbung für
diese in der Hauptsache im Süden desk Reiches gepflegte
Sportart war .. Was hier - ,gezeigt wurde , war größtenteils
bühnenreif und hätte in jedes Varietä -Programm gestellt
werden können . Viel Beifall fanden auch die Vorführungen
der Kleinsten , die unter dem Motto standen : „Fröhlicher
Kamps und mutiges Wagen ." Die Turner führten Kür-
sreiübungen und ein Barrenturnen durch , die einen hohen
Leistungsstand erkennen ließen . Nach Verkündung der sieg¬
reichen Turnerinnen durch Berta Mrnkens , der Hreistnrn-
wartin , sprach Krcisobmann Präsident Kaiser  von der
NSKOV . Diese Veranstaltung , so betonte er . habe so recht
gezeigt , daß der Kampseinsah der Soldaten auch beim NSRL.
vorhanden sei. Dabei müsse immer die .Breitenarbeit im
Vordergrund stelzen. Im Namen der verwundeten FrontfiBda-
ten dankte er für diesen gelungenen Abend , der allen einige
irohe Stunden vermittelte . Gemeinsamer Gesang der Natio¬
nallhymnen bildeten den würdigen Abschluß.

Krcismeistcrschasten der Frauen am Gerät
Einheitliches Wollen um Erhaltung des Erkämpften m

allen Zweigen deutscher Leibesübung wurde durch das Kreis¬
lest gekennzeichnet . Zwar mußte der Städtekamps zwischen
den heimischen und den Turnerinnen Oldenburgs wegen Be¬
hinderung der letzteren abgesagt werden , doch bot die um¬
sichtige Kreisführmig dafür Ersatz . Sie vereinte die in meh¬
reren Auswahltnruen ermittelten fünf besten Turnerinnen
zur Austragung einer Krefsmeistevschaft . Diese fand ihr 'Ab¬
rollen in der Turnhalle des Lhzemns au der Kleinen Helle
und ließ den hvlzen Stand des hantigen Frauenturnens er¬
sichtlich werden . Kreisturnwartin Berta Menkens  als Lei¬
terin begrüßte Gäste und Zuschauer imd stellte die teilneh¬
menden Turnerinnen vor . Den Kamps nm die Kreismeifter-
schaft bestreiken : Hilde Aumann , Marga FliskowAH , Lotte

Heinemeher (geh . Hillig ), Lisa Kafch und Magres Heinrich.
Am hohen Barren wurde zuerst die Pflichtübung der deut¬
schen Kriegsmeksterfchaft sür Frauen geturnt . All« fünf Tur¬
nerinnen vereinten dälbci edelste Körperhaltung mit voller
Sicherheit . Nur kleinste Fehler in Flüssigkeit und Nieder-
siprung erbrachten geringe Unterschiede in der Bewertung.
Mit 18 Punkten wurde die Hebung der Frau . Heinemeher
bewertet . L. Kasch kam auf 17,5 M . MNowslkh und H.
Amnimd sicherten sich 17 Punkte . Die Fechterkehre über daS
Pferd fordert « als zweite Uebung restlosen Einsatz von Mut
und Entschlossenheit . Die schönsten Ŝprünge führte Ni. F-lis-
kowsky den staunenden Zuschauern vor . Da jedoch nur die
Sprunghöhe entscheidend war , kam genannte mit Frau Heine¬
meher auf Punktgleichheit . 26 Punkte lautete das Ergebnis
für beide fähigen Turnerinnen : Die Wichtübung am kolps-
hohcn Reck war für Frauen gewiß nickst leicht , wurde je.v
von allen fünf Turnerinueu wunderbar gemeistert . Volle
Wertung sicherte sich am Reck wieder Frau Heinemeyer . Eine
schwierige Angelegenheit bildete die Ball -Pflichtübung . Bei
dieser mußte sich vollendete Sicherheit mit rhythmischem , na¬
türlichem Nachgehen und Feldern des Körpers paaren . Nach
dieser vierten Hebung , die als Beste Lisa Kasch mit 17,5
Punkten beenden konnte , führt « Frau .Helnemehe -r mit
81 Punkten vor L, Kasch mit 76,5 und M . FlMowUh mit
75 Punkten insgesamt . Bei einer Keullen-Kürübnng konnten
die Turnerinnen , ihrem schöpferischen Drang als auch dem
körperlichen Können freien Raum geben . Die schwierigste und
schönste llvbung führte M . FliskowUY vor lind buchte dafür
30 Punkte . Trotzdem langte es nicht , die mit 100 Punkten
führende Heinemeher einzuholen . Barrenlnr - und tue Nebnng
am Schwebebalken wurden nachmittags im ' Rahmen der Ver¬
anstaltung in den Centralhallen vorgeführt . Mit saubersten
Leistungen warteten am Barren aus : FlisOowskh , Heinemeher
lind 'Kölsch. Sie erzielten die Note „ Sehr gut ". Der Endkampf
am SchlvebckbaUen forderte nochmals vollste KörperbelM 'r-
schung nel>en obwaltendem Gleichgewichtsstnn . Hierbei waren
H. 'Anmann und L. Kasch die sichersten Turnerinnen . Mit
132,5 Punkten erkämpfte sich Lotte Heinemeher 6RMV .) die
KreiImeisterfchast : 2. M . FliskowUH (Eiche Horn ) 129,5 Wt;
3. L. Kasch (BTG .) 1S8,5 Pkt . ; 4. H. Anmann (MTV .)
119 Punkte ; 5. M . Heinrich (BTG .) 116 Punkte.

Baumeisterschastder flmaleurboker
Vorrunde in Hildcsheim

^ie Gaumeiücrschastcn der niedcrsächsischeu Ainateurborer
wurde » mit einer weiteren Vorrunde in LildeSheim , sort-
acietzt wo der Besuch ebenfalls ausgezeichnet war . Auch der
Sport ' stand auf einer beachtlickzen Höhe , trotz des AMalls
einiger gemeldeter Boxer : u . a . schlten ^ Kaczmarck . Geier,
Köhler und Burmcster , die somit ausscheide » . Auch der Halb-
schlvergewichtler Küppers fehlte , war aber aus dienstlichen
Gründen verhindert und bleibt damit im Wettbewerb . Tas
spannendste Tressen der Hilbe - lzeimer Vorrunde gab es im
Federgewicht zwisltpm Rümke (LildeSheim ) und Schubert
(Hannover ). Rümke konnte sich bei seiner schlechten Tcckung
erst in der Schlußrunde gegen den schnelle , Schubert durch¬
setzen holte stark auf . und der an Schubert gegeben Punkt¬
sieg fand nicht Von Beifall der Anslizancr . Den einzigen Ko.-
Si 'eg erzielte der Lcichtgewichtsmeisler B l u m e n t h a l (Hil-
dt'sheiin ) der Katziv (Hannover ) schon in der ersten Runde
so schivcr zusammenschlug , daß der Kampsrichtcr abbrach . Die
weiteren Ergebniß «: Mittelgewicht : Gronmi lHilbesheim ). der
seinen 50. Kamps machte und aus diesem Anlaß die Führer¬
plakette erhielt , schlug Reiter (Hannover ) nach Punkten . Wel¬
tergewicht : Brannsdorf (Goslar ) schlug Lvhmann (Hannover)
nach Punkten . Pooch (Hannover ) schlug Scholtissek (Goslar)
nach Punkte » Halbschwergewicht : Janvt (Hildesheim ) Punkt¬
sieger über Kerber (Hannover ). Von den Rahmciikümpscn ist
der Punktsieg von Altmeister Lnkat silier seinen Vereiuskamc-
raden Otuhn hervorzuheben.

Dänemarks Boxer siegten

flus italienischenBingen
Zwei frühere Europameister bestritten bei Berussborkämpsen

in Turin die beiden Sauptkämpfe . Im Halbschwergewicht
glückte Preciso Merlo die Revanche gegen Ginsto . ' Dor Kamps
endete mit einem klaren Punktsieg von Merlo . Im Leicht¬
gewicht schlug Aldo Spoldi den früheren Weltergcwichts-
ineister Kid Frattini gleichfalls nach Punkten . In Monza
besiegte Carlo Orlandi seinen Landsmann Riboldi nach
Punkten.

Italiens Boxer auf großer Fahrt
Bevor sich die ftälieii «scheu Ainateurborer am 25. Februar

iu Berlin unserer Nationalstaffel zum Rückkampf stellen , gehen
sie aus ' eine Reise nach Skandinavien . Am 2. Februar wird
in Stockholm ein Ländcrkamps gegen Schweden ausgctragen,
und am 5. Februar stellen die Italiener sich einer südfchwedi-
schen Auswahlacht . Auf der Rückreise fall au , 9. Februar im
Kopeuhagener Sporthaus noch ein Ländertreffen gegen Däne¬
mark durchgeführt werden.

Bier Ko.-Tiege in Bremerhaden
Die Bremerhavener Stadthalle war am Lvnntagnnchmittag

voll besetzt, als die dritte Vorrunde der Niedersachsen -Box-
meistcrschasten durch den VdF . Heras gestartet wurde . Tas
Kampfgericht mit H. Pab st (Bremen ) als Ringrichter,
Schon ing (Bremen ), Welm (Eurhaven ) und Beckenstedt
(Bremerhav 'en ) fällte in den übrigen Entsäzekdungen einwand¬
freie Urteile . Schon die Einleitung zwischen Kausche (Bre-
merhaven ) und Schesflcr (Eurhaven ) im Weltergewicht brachte
die richtige Stimmung . Beide tauschten in Halbdistanz un¬
erhört ' hart ab . beide waren angeschlagen , bis es dann
Tchcffü 'chcfflxr in der zweiten Runde gelang . Kausche mit einem
.echten Haken sür' die Zeit aus die Bretter , n legen . K. o.-
-ieger Tchessler . Im Leichtgewicht gab es eine Bvmbenübcr-

raschung , denn Rufen,  ich (Sportmann Bremen ) war dem
Bremerhavener Seidel  durch rechte Schwinger gegen den
Kopf stark überlegen , und Seidel mußte mehrfach zu Boden,
bis er in der zweiten Runde verteidigungsnnsähig war und
der Ringrichter den Kampf stoppen mußte . K. o.-Sicger Rosc-
wich . Den dritten Niederschlug gab es im gleichen Gewicht
zwischen Poppendieck (Bremerhaden ) und Eolliu
(Sportmann Bremen ). Poppendieck war von Beginn an im
Angriff , schlug Kvrpsrhaken und brachte Kolli » noch in der
ersten Runde mit einem Herzhaken für die Zeit zu Boden.
In , anschließenden Mittxlgewichtskamps war die Begegnung
zwischen R u st (Bremerhaven ) und Wieland (Kriegs¬
marine ) anfangs offen . Beide setzten ihr ganzes technisches
Rüstzeug ein , waren stilistisch sehr sauber und zeigten eine
feine Leistung . In der 2. Runde traf Rüst mit einem
linken Aufwärtshaken die Mundpartien Wiclands . der eine
Mundverletznng erlitt , die den Abbruch nötig machte . Sieger
war also Ruft . T i st c l r a t h (Wilizclmshavcn borte in Wel¬
tergewicht gegen Keller (Bremerhaven ) und hvlte sich einen
verdienten Punktsieg , während Stein metzger (Brei, »er¬
haben ) ganz knapp nach Punkten über Kalk er (Wilhclms-
haven ) erfolgreich war , der nur durch eine Verwarnung um
den Sieg kam . Iu einem Einlagekampf schlug Boß (Sport-
mann Bremen ) iin Leichtgewicht den Bremerhavener Werte
verdient nach Punkten.

Bund um Bkuskl—Wo' - -
Das Programm der Berussbvrkänipfc am 27. Januar nimmt

langsam feste Gestalt ' an . Neben dem Hauptknmpf zwischen
dem Teutschen Meister im Schwergewicht , Walter Ncuscl
(Bochum ) und Paul Wallner (Berlin ) stehen zwei tvcitcre
internationale Tressen fest. Italiens Toppelmeister Mario
Casadei,  der gegen Henker eine so gute Figur machte , hat
den Berliner Mittelgewichtler Erwin Bruch als Gegner er¬
halten . Keine leichte Ausgabe stelzt dem hoffnungsvollen Ber¬
liner Halbschwergewichtler Heinz Sendet  bevor , der mit
dem Schweizer Meister Fred Bürg  i gepaart wurde . Vor¬
aussichtlich wird auch Ernst Weiß (Wien ) gegen einen guten
Ausländer starten.

Das dreitägige Jnbiläumsturmer des dänischen Bvrverban - -
des wurde am Sonntag in Kopenhagen zum Abschluß ge¬
bracht . Die Dänen konnten ihre Führung auch am letztens
Tag behaupten und siegten in der Gesamckvertung der Länder :!
manuschästen mit 24 Punkten allerdings nur knapp .gegen
Schweden Mist 23 Punkten ; aber schon Em dritten Platz
setzte die zweite dänische Staffel mit 21 Punkten dar Nor^
wegen mit 17 Punkten . — Bei den Endkämpsen um den
ersten und z>veiten Platz gab es den einzigen entscheidenden
Sieg im Schwergewicht durch Schwedens Europameister Ol!«
Tanddcrg , der den Dänen Jvcvsen wiederholt mir Boden
hotte , so daß der Ringrichter in 'der zweiten Runde das un¬
gleich werdende Gefecht abbrach.

: tzl.

Internationaler Boxring . Weltmeister Henry Ärm¬
st rang  verteidigt am 24. Januar in Ncwyork feinen Titel
inr Weltergewicht gegen Pedro Moirtanez.  Ginn Cal¬
la neo,  Italiens Europameister inr Bantamgewicht , schlug
in Mailand seinen Landsmann Tagliatti  nach Punkten.
Auf der gleichen Veranstaltung gewann Locatelli  gegen
den jungen Pittori.
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G vio ,/ ŝtrc»<ist aromatisck!
Gvis,,/ ŝtfa ist leickti
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llbernaßme des Sturmes Z/14 ssemelingenjZ in die Standarte?S
Bremen . 22. Januar

eiubr schlichten, würdigen Feierstunde, in Ee-qen-
^8j wart der örtlichen Vertreter der Partei und ihrer Glie-

Gerungen fand gestern morgen im Saale der Zentral-
n>P» h?llen m Hemelmgen, bedingt durch die Eebie'tsberei-
»î nrgung an der Unterweser, die Uebernahme des Stur-
ei„-,,öm«s 3/14 in die Standarte 75 statt

Das Lied Siehst du im Osten das Morgenrot " und
der Vorfpruch „Die braune Kompanie" leiteten die
Feier ein. Dann entließ Obertruppführer Kruse

°ch«itz(Stab 14) den Sturm aus der Standarte 14 mit dem
dl-nH Wunfche, daß er auch in seinem neuen Verbände seine
^ h Pflicht tun möchte.
B Darauf nahm Hauptsturmführer Hofsmann,  stell-
bN vertretender Führer der Standarte 75 die Eingliede-
ch- ,Lrung vor. In seiner Rede führte er aus : Jeder Soldat
ü biAMt bei einem Stellungswechsel mit gemischten Gefüh¬
len, >len .der Zukunft entgegen . Das wird auch vom Sturm
E ^ 3/14 gelten , der in seiner bisherigen Einheit als
» -̂ Muster stürm  galt . Aber es bietet sich in der Stan-
,b,L>darte 7° die Gelegenheit , durch Pflichterfüllung , Kame-
rn I raLichast, Opfer- und Einsaßbereitschaft denselben Platz

einzunehmen.
> Aeußerste Pflichterfüllung wird von jedem SA-
»arZ Mann erwartet . Er soll im und außer Dienst ein un-
>erzAt adeliges Vorbild  sein und in Treue dem Füh-
,E-W rer dienen, wie der Führer uns und dem ganzen Volte
°°»>r dient. -
, Kameradschaft soll der SA .-Mann üben ! Sie entsteht

nicht in Klubsesseln: ihre Geburtsstätte ist dort , wo
MgHü Granaten den Boden zerwühlen : wo .Blut die Erde
(KiM tränkt: wo einer dem andern hilfsbereit zur Seite steht,

i sein Leben einsetzt, wo es das Leben kosten kann.
Einsatzbereitschaftgilt es ! Gerade den Männern des

. ^ Sturmes 3/14 ist sie eine Selbstverständlichkeit: denn
rA sie stehen Mann für Mann in den Fabriken und Werk-

inZ stätten Hemelingens und Sebaldsbrücks und damit in
chder gemeinsamen Front gegen den Feind . Aber darüber
SreZ hinaus gilt es teilzunehmen an den Arbeitsaufqaben,
ilhM die sich die SA . stellt.
'U ik Opferbereit sein heißt es für den SA .-Mann ! Hiius-

liche Sorgen , Witterungsverhältnisse , Bequemlichkeiten
kennt er nicht. Immer wieder stellt er sich in den Dienst

! der Gemeinschaft, immer wieder ist er bereit , Wider-
- stände zu brechen. Am 3. und 4. Februar , wo die Kampf¬

einheiten sammeln, wird kein SA .-Mann fehlen.
Hauptsturmführer Hoffmann schloß seine Rede : Wir

tun unsere Pflicht wie bisher . Der SA .-Mann ist hart
und wird in dieser Zeit immer härter . Wir lassen uns
nicht unterkriegen.

Nachdem «in Sturmlied verklungen war , erfolgte
m »! durch Handschlag die Verpflichtung des Stnrmführers

und der Trupp - und Scharführer.
Der Nachsprach:- ,.Es gibt nur eine Parole , zu der

- uL fgtzei: bekennt : Gehorsam und Treue !" klang wie

im

ein Gelöbnis.
Führer durch
beendet.

Dann dröhnte das Sieg -Heil auf
den Raum . Die Uebernahmefeixr wir
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Wie lange wirst beute veräunlcslt?
Von Sonnenuntergang . . 16.51 17In¬
tus Sonnensukgsng . . . . 8 .22 17br- - - - --- -- - -

fjeldengedenkfeierim kßrenmal
Am Sonntagmorgen fanden sich die Angehörigen der

Bremer Kameradschaft der ehemaligen Mittelmeerdivi¬
sion „Eoeben " und „Broslau"  in dem tief ver¬
schneiten weiten Rund des Ehrenmals auf der Alt¬
mannshöhe am Osterdeich ein, um mit einer schlichten
Feier der am 20. Januar 1918 mit dem Untergang
der „Breslau " gefallenen Kameraden  zu
gedenken. Während Admiral Souchon,  dessen Name
mit der Geschichteund den Fahrten der beiden Schiffe
der Mittelmeerdivision . unlösbar verbunden ist, der
Feier diesesmal wegen Abwesenheit von Bremen nicht
beiwohnen konnte, hatte es sich der Ehef der Kriegs¬
marinedienststelle Bremen , Kapitän z, S . Feld¬
bausch  als alter „Eoeben"-Kamerad nicht nehmen
lassen, dabei zu sein. Kameradschaftsführer Reichen¬
bach  rief mit kurzen Worten die Erinnerung wach an
die vielen glückhaften Fahrten der „Breslau " und an
ihren schicksalhaften Untergang vor den Dardanellen.
Ueber 300 tapfere deutsche Soldaten besiegelten ihre
Vaterlandsliebe und Treue mit dem Heldentode. Das
Andenken an diese gefallenen Helden in jedem Jahre
zu ehren, ist eine der selbstverständlichsten Pflichten
der Bremer Kameraden . Die Niederlegung eines Lor¬
beerkranzesund ein stilles Gedenken durch den deutschen
Gruß schloß die schlichteFeier.

Soldaten des Mftrers im Betrieb
Sesamtappellder politischenStoßtrupps mit Kreisleiter Planke und kreisbeaustraaten pg . Stark

Im großen Saal des „Casino" hatten sich gestern
über 3500 Männer und Frauen aus den bremischen
Betrieben versammelt, die als ein Teil der Politischen
Stoßtrupps im Kreise Bremen durch ihre Anwesenheit
ein überzeugendes Bekenntnis zu der ihnen von Reichs¬
leiter Dr . Ley gestellten idealistischen Aufgabe ab¬
legten. Der Kreisbeauftragte für Werkscharen Pg.
Stark  gab mit einer begeisternden Ansprache diesen
Männern und Frauen die geistige Zielweisung zur
Durchführung dieser Aufgabe in den Betrieben , die
er etwa wie folgt kennzeichnete:

Im Auftrage unseres Kreisleiters wurde mit den
Politischen Stoßtrupps zunächst in den bremischen Be¬
trieben , in denen schon Werkscharen bestanden, etwas
geschaffen, das während des Krieges seinen Bestand
und seine Tätigkeit unter Beweis stellen wird. In
diesem Kampf bilden wir in den Betrieben auch einen
Frontabschnitt mit der Ausgabe, aus der Leistungsge¬
meinschaft die Kampfgemeinschaft zu schmieden, und
mit dem Ziel , der Waffenfront alles, der inneren Front
das Lebensnotwendige zu schaffen. Der Stoßtrupp ist
in dieser ernsten Zeit die Zusammenfassung aller altr¬
uistischen Kräfte der Bewegung im Bereich des Be¬
triebes . Ihr seid Vorbild , Propagandisten unserer
Weltanschauung und die Mannschaft mit dem starken
Herzen. Auf euch wird man in den Betrieben schauen,
nach eurer Arbeit und eurem Einsatz wird man sich
richten.

Nicht eine neue Organisation wurde mit den Stoß¬
trupps geschaffen, sondern lediglich der Befehl der Par¬
tei ausgeführt : „Soldaten des Führers stehen
im Betriebe zusammen,  gleich ob sie der SA .,
der Werkschar, dem NSKK . oder anderen Formationen
angehören ". Es gibt in diesem Krieg nur zwei Fron¬
ten, die zusammen marschieren: die Waffenfront und
die innere Front der deutschen Arbeit , Beide stehen
in diesem Schicksalskampfzusammen und erfüllen die
Ausgasten, die ihnen der Führer stellt. Wie es an der
Waffenfront immer Männer geben wird , die durch ihr
Vorbild die anderen mitreißen , so,auch an dieser Front
der Arbeit . Eingedenk des Führerwortes : „Wer Glau¬
ben im Herzen hat , der hat die stärksteKraft der Welt !"
wollen wir als Propagandisten seiner Weltanschauung
unsere politische Aufgabe erfüllen und durch unser
Beispiel dafür sorgen, daß auch der letzte Betriests-
kamerad mit der großen Marschkolonne der Arbeits¬
front Schritt hält . Wenn ein Volk in diesem Geiste
marschiert und im Kampf steht, kann es nur eines

geben: den Sieg!  Und weil das ganze Volk dies
weiß, sind auch die Tore der deutschen Betriebe für
die englischen Propagandisten geschlossen. Wir als die
Fackelträger des deutschen Sozialismus wollen nun an¬
treten zur Erhaltung der Marschtüchtigkeit unserer
inneren Arbeitsfront als Soldaten Adolf Hitlers ."

Wie ein unverbrüchliches Versprechen zur Erfüllung
des erhaltenen Auftrages klang das Werkschatlied viel¬
tausendstimmig gesungen durch den Saal . Dann sprach
Kreisleiter Pg . Blanke,  der mit dem Eaubeauf-
tragten für Werkscharen Pg . Bruns  und Kreisost¬
mann Pg . Schwenk  der Versammlung beiwohnte, in
einem kurzen Schlußwort zu den Männern und Frauen,
in dem er seiner Freude Ausdruck gab, daß mit der
Zusammenfassung aller Aktivisten der Bewegung in den
Betrieben ein Wunsch in Erfüllung gegangen sei, dem
verantwortungsbewußte Führer und Unterführer der
Gliederungen schon lange hegten:

„Der Betrieb muß eins eiserne Einheit sein, geführt
vom Betriebsführer und Betriebsobmann . Nach dem
Dienst in den Betrieben bleibt jeder, ob Politischer
Leiter , SA.-Mann , Frauenschastsmitglied , in der Ar¬
beit seiner Gemeinschaft tätig ; im Betrieb jedoch ordnet
er sich dem Vetriebsobmann unter . Wir in Bremen
dürfen stolz daraus sein, daß wir mit dem Kreisob¬
mann zusammen schon wenige Tage nach Kriegsbeginn
unsere Politischen Stoßtrupps schaffen konnten.

Der Führer hat uns den Arbeitsfrieden und die Ar¬
beit , die Einheit und die Stärke gegeben, er hat eine
unbesiegbare Armee geschaffen. Unsere Gegner rverden
ihren Krieg verlieren an der Stärke unserer Wehr¬
macht und an der Einsatztreue feiner Mitkämpfer in
der Heimat . Einmal hat Adolf Hitler als - einziger
an Deutschland geglaubt — hayte glaubt das gesamte
Deutschland an . ihn. Das Vertrauen , das er in uns
setzt, geben wir ihm zurück, und das befähigt uns zu
den größten Taten . Glauben , Gehorsam , Ar¬
beit und Kämpfen  sollen uns mit ihm zum
Siege führen !"

Mit dem Gesang der Nationalhymnen schloß die
Feierstunde , die mit einem Vorfpruch und festlicher
Musik des Wevkscharmufikzuges unter Leitung von
Earl Hauk  würdig umrahmt wurde.

1Z1 Schiffbrüchige der See entrissen
Pas deutsche küstenrettungswerk ISZg — Line stolze Bilanz

Die  Deutsche Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger schließt das 75. Jahr ihres segens¬
reichen Wirkens wieder mit einem stolzen Erfolg . Dem muti¬
gen , opferbereiten Einsah der freiwilligen Retter an den
Küsten der Nord - und Ostsee gelang es im Jahre 193» ins¬
gesamt 131 Schiffbrüchige der See zn entreißen . Noch . am
'vorletzten Tag des alten Jahres wurden unter wiederholtem
schwierigen Anlauf in Mündiger Rettungss -ahrt bei stür¬
mischem Nordwest , Schneetreiben , grober Grundses und hoher
Brandung 32 Mann glücklich geborgen . Seit dem Jahre
1921 wurde im Berichtsjahr die höchste Zahl Geretteter ver¬
zeichnet , ein Beweis sür die Tatkraft und den Wagemut
der 1200 freiwilligen Retter an unserer Küste , die, beseelt
von der Kraft einer großen Idee , ihr Leben immer wieder
einsetzen, aber auch eine Mahnung an alle Volksgenossen,
dieses unter der Schirmherrschaft des Führers stehende Werk
hochherziger Nächstenliebe nach Kräften weiter zu fordern.
Denn wenn der Rettungsdienst an den deutschen Küsten
sich , mit berechtigtem Stolz rühmen kann , unter , den Natio - ,
nen an hervorragender Stelle ' hinsichtlich "seiner 'Lerstüngs -'

Fähigkeit zu stehen , so ist letztere bedingt durch den hohen
kStand der Rettungseinrichtungen und Geräte . 20 erfolg¬
reiche und 28 vergebliche Rettungsfahrten des letzten Jahres
zeigen den vielfachen und -unermüdlichen Einsatz , lassen aber
auch erkennen , daß der Schutz des Menschenlebens an deut¬
scher Küste vor dem gierigen Zugriff der immer drohenden,
See den weiteren Ausbau der Rettungsmittel fordert.

Das vergangene Jahr , das mit Ausbruch des Krieges die
Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger vor erwei¬
terte Aufgaben stellte , war sür den Ausbau der Rettungs¬
einrichtungen und der Organisation der Gesellschaft recht
bedeutsam . Der neu « Auftrieb , den die Gesellschaft nach der
Machtübernahme durch den Nationalsozialismus und den
Entschluß Adolf Hitlers , die Schirmherrschaft zu überneh¬
men und die weiterhin auf der Grundlage der Freiwilligkeit
arbeitende Organisation durch hochherzige Stiftungen zu för¬
dern , erhalten hatte , hatte dazu geführt , daß bis 1939 die
Motorbootflvtte durch 9 Neubauten in den verschiedensten
Großen und Abmessungen , wozu noch zahlreiche Umbauten
kamen , vergrößert werden konnte . Im vergangenen Jahr
wurde die Motorisierung weiter fortgesetzt . Zwei eiserne Mo¬
torrettungsboote von 11 und 13 Meter Länge sowie zwei
Strandmotorrettungsboote wurden auf verschiedenen Ret¬
tungsstationen der Nord - und Ostsee neu in Dienst gestellt.
Die Motorisierung des Raketengeräts  wurde
durch ' die Indienststellung eines gelandegängigen Raketen-
kraftwagens . dem 1910 weitere folgen werden , erlolgreich in

Angriff genommen . Hinzu kommen noch zahlreiche bauliche
Verbesserungen , neue Ablaufbahnen u . a . bei den Stationen,
sowie neuartige Ablauswagen und 3 Raupenschlepper für die
Strandmotorrettungsboote.

Die Vereinbarung zwischen dem Teutschen Roten , Kreuz und
der Teutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger sicherte
die enge Zusammenarbeit der beiden großen - Organisationen
zu einwandfreier , sanitärer Betreuung der geretteten Per¬
sonen.

Die Rückgewinnung des Memetla -ndes brachte die bisher
schon von der Gesellschaft betreuten dortigen 6 Rettungs¬
stationen wieder unter ihre Verwaltung.

An der etwa SO Kilometer langen iriiheren polnischen Küste
wurden die seinerzeit an die Polen übergcbenen drei Statio¬
nen : Großendorf , Heisternest und Hela-Hasen in völlig ver¬
kommenem und verwahrlostem Zustande wieder der Obhut
der Inspektion übergeben. Hier bedarf es erheblicher Aufwen¬
dungen , um die teilweise von den Polen als Munitionslager
benutzten und in bauucher und geriitetcchnischcr Hinsicht vsr-
falletten, veralteten sind verschmutzten -Rettungsstationen wie - '
der zu leistungsfähigen Stützpunkten im Kranz der setzt 168
zählenden deutschen Rettungsstationen zu machen. Aus der
Kiistcnstrecke von Grotzendors-Hasen bis nach der ehemals pol¬
nisch-deutschen Wcstgrcnzc wird im Ort Karvenbruch ein
neuer Rcttungsschupven errichtet und ein gcländcgängiger
Naketcnavharat mit Raupenantrieb stationiert werden.

Die bei KviegAnusbrucb im vollen weiteren Ausbau befind¬
liche Organisation der kosten- und binnenläudischen Vertre¬
tungen nnd Stützpunkte der Deutschen Gescll ' chgft znr Ret¬
tung Schiffbrüchiger vemei -chnete auch in der iür die Wer¬
bung freigegebenen Ostmark und dem Svdetengau außer¬
ordentliche Erfolge . Nickt geringer war das Ergebnis der
Werbeveranst -ailtungen in den Seebädern und an Bord deut¬
scher Seeschiffe,

So kann die Teutsche Gesellschaft mir Net-t-una Schiffbrüchi¬
ger mit dem stolzen Bewußtsein erfolgreicher Arbeit aüs ein
75iährige ? Bestehen zurückblicken , 5972 gerettete Schiffbrüchige,
davon 3775 Teutsche , 672 Engländer , 375 Holländer 299
Schweden , 212 Norweger , 208 Dänen , 207 Russen , 43 Ameri¬
kaner , 36 Italiener und 115 Angehörige anderer Nationen —
durchschnittlich 80 Menschenleben in stdem Jahr — wurden
seit Bestehen des Rettungsdienstes gn den deutschen Küsten
der See entrissen . Das Ergebnis zeigt die gewaltige Größe
dieses Werks der Menschlichkeit , den Mut und Opst-rgeist der
freiwilligen Retter -, Opkerwille und Mitarbeit des ggn -en
Volkes werden dns Rettnna -swerk an der Küste weiter för¬
dern und stützen. Es gilt Deutschlands Ansehen , Geltung und
Eli« ! o , 8,
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! Die geschäftlichen Dinge der Wirtschaft wurden in
i einem Büroraum abgewickelt, den ein« groß« Schiebe-
! , tür vom Hausflur trennte . Im Sommer , wenn die
j Feriengäste kamen, wpvde diese Tür geöffnet, und es
' - entstand eine Art Hoteldiele , Im ersten Stock aber hatte

Oskar Fabinke sein „Allerheiligstes ". Das war ein
schönes Herrenzimmer , das d-urch einen Geldschrank be-
sondere Würde erhielt . In ihm barg Fabinke all die
wirtschaftlichenund menschlichenGeheimnisse seines fünf?
zigjährigen Lebens.

Oft saß er vor diesen Dokumenten und Mappen , von
widerstreitenden Gefühlen bewegt. Wohl erfüllte ihn
die Freud« des sorglichen Kaufmanns , sein Vermögen

,' bewahrt und vermehrt zu. haben, aber es war auch
- Trauer in ihm. kein eigen Fleisch und Blut auf dieser

Welt zu wissen: dem er all das Ererbte und Erschafft?
einmal zu neuem Lebensaufbau vererben könnte^

In den letzten Monaten jedoch hatten alle diese Ge¬
danken eine andere Richtung genommen, um nun in
feste Entschlüsse zu münden, die ihn mit Glück und
Freude erfüllten . Käthe Collet hatte vor ihm bestan¬
den! Es gab auch keine Zweifel mehr über ihren wei¬
teren Lebensweg. Oskar Fabinke sab schon, Knirpse mit
dunklen Sckwvien und blauen Augen im Garten der
„Goldenen krähe" umhertollen und hörte «ine winzige
Käthe mit Kräbstimmchen ..Großvati " rufen . , . Da
wird ihm das Herz weit und warm : er rüblte die Augen
feucht werden und schämte sich dessen nicht,

j Er wußte alles über den Schachlmenter Oswin Drave.
8 was ein Auskunftsbüro hatte zusammentragen können,
k Er hatte ihn auch selbst fortgesetzt schar? beobachtet, und
l »eine Zuneigung zu ihm war noch gewachsen. Am ^ anz
' sicher zu aehe»-. wollte er sich vertraulich ai^ den Bau¬

führer' Bilgram wenden.
! Immer auch kreisten sein« Gedanken um die würdige
- Form, mit der er Käthe an sich fesseln könnte. Gewiß,

er konnte sie an Kindes Statt annehmen . Doch dann
würden die Fragen nach ihrem Woker nie verstummen
Weder Drave oder noch sonst jemand, am wenigsten
Käthe selbst, sollten von den vergangenen Dingen mehr
wissen, als notwendig wäre . Hier stand auch die Sorge
aus, ob Oswin Drave sich nicht an Käthes Herkunft

stieß«: und diese Enttäuschung also mußte man dem
Mädchen ersparen.

Ganz plötzlich faßte er den Entschluß, mit Gustav
Bilgram , der sich doch seinen „Freund " genannt hatte,
und den er hoch schätzte, offen über den Fall zu sprechen.
Er hatte das untrügliche Gefühl, daß der nicht nur
schweigen, sondern ihm volles Verständnis entgegen¬
bringen würde.

In den Abendstunden griff er zum Hörer . Seine
Stimme hatte feierlichen Klang . „Ich danke für Ihre
Bereitwilligkeit ! Ich bitt«, durch den Flur geradeaus
und über die Treppe zu gehen. Dann erste Tür links.
Höchstwahrscheinlichaber werde ich Sie vor dem Haus
erwarten ."

_Ja : Oskar Fabinke stand vor der Haustür , als
die verabredet« Abendstunde gekommen war . Er ver¬
beugte sich und bedankte sich nochmals mit wohlgesetzten
Worten.

Bilgram hatte Lust. mit einem Scherz zu antworten,
aber etwas in dem Gebaren des Wirtes hielt ihn da¬
von ab. Plötzliches Mißtrauen stieg in ihm aus. Sollte
Fabinke ein Anliegen wegen des Straßenbaues haben?
Das wäre schade: denn er müßte jedes unbillige Ver¬
langen zurückweisen, und damit wäre es wohl mit der
bisherigen Eintracht in der „Goldenen Höhe" vorbei.

Oskar Fabinke bemerkte die plötzliche Zurückhaltung
seines Gastes, und große Unsicherheit befiel ihn, wäh¬
rend er die Tür zum „Allerheiligsten " öffnete.

„Hübsch haben Sie 's hier ", sagte Bilgram — nur,
um etwas zu sagen.

.Jawohl ", äußerte Fabinke bescheiden-, goß Rotwein
in die Gläser , und seine Hand zitterte dabei. Er suhlte,
daß er sehr aufgeregt war und fand jetzt sein Vor¬
haben ungeheuerlich. Uebr seine Vergangenheit konnte
er wohl auch mit diesem Herrn Bilgram nicht sprechen.
Schon rein äußerlich war zu sehen daß der Baumeister
sehr uninteressiert schien.

Ein peinliches Schweigen entstand. Bilgram räusperte
sich: er wollte die Lage klären. „Sie können über alles
mit mir sprechen. Herr Fabinke, aber nicht über An-
liegerfragcn , die den Straßenbau betreffen. Das geht
mich nichts an. Wenden Sie sich, bitte , damit an das

Staatliche Straßen - und Wasserbauamt oder an Ihre
Stadtgemeinde !"

Oskar Fabinke sah seinen Gast fast entsetzt an, aber
eine große Befreiung stieg in ihm auf. Er atmete
tief, und Mut und Schwung kehrten zurück. Nein,
nein ! Wie können Sie so etwas von mir denken, Herr
Bilgram ? Keine Red« davon ! Ich möchte an Ihre
eigenen Worte bei der kleinen Geburtstagsfeier , die ich
auszurichten die Ehre hatte , anknüpfen : Sie zeigen
Ihrer Umwelt die Bereitwilligkeit , gewisse Pflichten zu
erfüllen und den Zeit-geschehnissenso nahe zu sein, daß
Sie sich jederzeit einschalten können, wenn Sie wollen
oder müssen! Dieser Zeitpunkt ist für mich gekommen:
Ich will und muß! Es handelt sich um Ihren Schacht¬
meister Drave — und mein Fräulein Käthe !"

„Potztausend ! Wenn es um' diese beiden jungen
Menschen geht, bin ich herzlich gern zu einer Aussprache
bereit ."

„Danke!" Fabinke reichte dem Baumeister mit feier¬
lichem Gesicht Feuer für seine Zigarre und setzte-seine
eigene umständlich in Brand . Er sah dabei sein Gegen¬
über nicht an. „Mein Vertrauen zu Ihnen ist so groß,
daß ich Ihnen , an einem gewissen Wendepunkt meines
Lebens stehend, als erstem Menschen etwas über mich
selbst erzählen möchte. Sie wissen dann , wer Käthe
Collet ist, und werden uns auch fernerhin , so hoffe ich,
freundlich gesinnt bleiben. Für alle Fälle bitte ich Sie
vo nvornherein . mich nicht zu verlachen . . ." Er senkte
mit einem hilflosen Lächeln den Eraukopf.

Bilgarm suchte nach einer starken Versicherung dafür,
daß er keinesfalls lachen würde. „Bitte , sprechen Sie,
Herr Fabinke ! Vertrauen gegn Vertrauen ! Ich werde
Ihnen dann , zum Dank, von mir erzählen. Alles aber,
was wir auch zur Sprache bringen werden, bleibt hier
in diesem Zimmer !" Er streckte dem Wirt die Hand
entgegen, die Fabinke ernsten Blickes herzhaft drückte.

Dann berichtete er von Julienne Collet, denn sie war
sein Leben gewesen. Er , der sonst so leicht große Gesten
fand, erzählte mit kargen Worten . Er beschönigte nichts
und belächelte sich dabei in einer Art . die dem Zuhörer
weh tat . Er sah immer auf die Tischplatte. Wenn die
Stimme stocken wollte, trieb er sie hastig vorwärts , bis
er bei Käthe Collet angelangt war . „Ein großer Mensch
wird wohl im Laufe seines Lebns größer, ein geborener
Narr aber närrischer. Zweifellos habe ich dieses Kind
jahrelang gehaßt — wie es sozusagenmeine Pslicht war.
Als ich aber das Mädchen zum erstenmal sah, stürzte
dieses Gefühl in mir zusammen, und es stieg mir die
jähe Erkenntnis auf , daß ich da einen Menschen vor
mir hatte , dessen Schuldlosigkeit gerade dann am augen¬
fälligsten war , wenn ich ihn mit mir in Beziehung
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Nudl kinaü las vor dem VM7l.
Gauführer -in Licksel- Haeni  hatte einen Teil der

Elternschaft der Führerinnen und die gesamte Führe-
rinnenschaft des llntergaues sowie des JM .-Unter-gaues
zu einer gestern im „Tiooli " durchgeführten Morgen¬
veranstaltung eingeladen , an der auch Obergauführerin
Lilo Schmidt  teilnahm . Nach einer musikalischenEin¬
leitung , ausgeführt von der Spielschar, und dem ge¬
meinsam gesungenen Lied „Erde schafftdas Neue" wies
die Gauführerin auf den Sinn dieser in erster Linie
von dem bekannten Finkenwärder Dichter und Schrift¬
steller Rud-l Kinau,  dem Bruder des im Weltkrieg
gefallenen Dichters Gorch Fock, gestalteten Stunde hin,
die in erster Linie dazu bestimmt /ein sollte, innerhalb
der Elternschaft das Verständnis für die Arbeit unserer
Mädel und ihr Vertrauen zu den Zielen des BDM.
zu erhalten und zu festigen. Liesel Haeni ließ ihre
Worte mit dem Wunsch ausklingen , daß d«r Vormittag
allen Anwesenden Freude und Kraft vermitteln und
ihnen den hohen Wert der Gemeinschaftsarbeit vor
Augen führen möge. Anschließend nahm der von seinen
zahlreichen Bremer Vortrügen bekannte und immer
wieder gern gehörte Finkenwärder Dichter das Wort,
um in seiner heimatlichen Mundart zunächst von seiner
Jugend zu erzählen und Saiten aus dem schicksals¬
schweren Leben seines Bruders anklingen zu lassen.
Einen nicht weniger tiefen Eindruck hinterließ sein Be¬
kenntnis „Mien Mudder ". Im zweiten Teil seines Ver¬
trages brachte Rudi Kinau verschiedene sehr beifall-
freudig aufgenommene Riemels , so daß^er sich zu einer
Zugabe bereitfiuden mutzte. Ehor - und Orchestersätze
umrahmten die Lesungen.

Montag , 22. Januar . 6.00 Morgenruf . Sport am' Morgen. — 6.30
Friihkonzert. In der Pause : 7.00—7.10 Nachrichten — 8.00 Haus¬
halt und Familie : anschließend: Gymnastik für die Hausfrau . (8.30
bis 9.10 Sendepause.) — 9.10 Musik am Vormittag — 9.30 Schul¬
funk für die Grundschule': Spuren im Schnee. Entdeckungsreisen im
Winter . — 10.00 Sprechstunde bei Familie Fröhlich. — 10.30
Klingende Kleinigkeiten. Dazwischen: 11.15—11.25 Nachrichten in
englischer Sprache. — 11145 Wasferstandsmeldungen und Landfunk. —
12.00 Schloßkonzert Hannover. 2n der Pause : 12.30—12.40 Nach¬
richten. — 14.00 Nachrichten. — 14.10 MusikalischeKurzweil (Schall¬
platten ) . — 14.50 Marktberichte des Reichsnährstandes. — 15.00
Musik zur Unterhaltung . — 15.15 Nachrichten in englischer Sprache.
— 15.30 Nachmittagskonzert. In der Pause : 16.00—16.15 Allerlei
Anregungen vom Büchertisch. Es lockt das Abenteuer. — 17.00
Nachrichten. — 17.10 Robert Schumann. Klaviersonate. — 17.30
De Onkel ut Amerika un wat de annern em verteilt . Hörfolge. —
18.1̂ Nachxjchten,lu, .Ml .ischer.,HpraH^ ,— 18..A) . Aus , dem Zeit¬
geschehen. — 19.M ' Hafendienst'. — 19.05 Äon Äerlin . 20.00 und 22.00
Nachrichten: ' 21115 und ' 22.16 Nachrichten in englischer Sprache:
23/lö - Gkglische Plauderei ; l >24.00 Nachrichten; 0.16 und 1.15 Nach¬
richten in englischer Sprache.

Vas zeitgemäße Nezept
Apfelreis in Papier gegart

Der gut gewaschene Reis wird mit in Stückchen geschnittenen
Aepfeln (V- Kilogramm Reis, etwa 1 Kilogramm Aepfel und
1V< Liter Master), etwa 80 Gramm Zucker, 1 Teelöffel Salz
zum Hpchen aufgesetzt und fest verschlossen, etwa 5 Minuten an¬
gekocht. Dann setzt man den Topf sehr schnell auf 12 überein-
anderliegende Bogen Zeitungspapier und schlägt jeden Bogen
einzeln fest um den Kochtopf. so daß sich das Papier nicht lösen
kann. Man läßt den Topf an einer warmen Stelle oder auf
einer Holzunterlage etwa eine Stunde stehen, nimmt dann den
garen Reis heraus und gibt ihn mit Zucker zu Tisch. Man muß
beachten, daß der Topf so groß ist, daß er mit dem Inhalt aus¬
gefüllt wird, damit keine' Wärme verlorengeht.

Ldtls Vollrs ^ irtStrtiLkt -tlaus v̂jrtSLds .kt
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Nsi -vsn ki -sttigsi , —
'chaffenheit, lebhafte Schlackenausscheidung, gute Verdauung und
Darmtätigkeit. Herdekraft, das seit Jahren bekannte Mineralsalz»
tträuterpulver , wird tagtäglich von vielen gelobt. — Erhältlich in
-Apotheken, Drogerien und Reformhäusern. 40Tage- Uaitlülinalt
Vckg. 1.80, Doppel-Pckg. 3.30 «Pulver od. Tabletten) IIvlUvIN ün

Mögen Jahrtausende vergehen , so wird man
nie von Heldentum reden und sagen dürfen,
ohne des deutschen Heeres des Weltkrieges zu
gedenken . Dann wird aus dem Schleier der
Vergangenheit heraus die eiserne Front des
grauen Stahlhelms sichtbar werden , nicht
wankend und nicht weichend, ein Mahnmal
der Unsterblichkeit . Solange aber Deutsche
leben , werden sie bedenken , daß dies einst
Söhne ihres Volkes waren.

-Vckolk Hitler
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brachte. Was ' ich für Haß gehalten hatte , war nichts
als tiefverletzte Eitelkeit und eine gewisse Entrüstung,
die aus einer veralterten gesellschaftlichenMotal ge¬
wachsen war . Immerhin aber könnte in diesem Mädchen
die Julienne Collet wiedergeboren - sein, denn rein
äußerlich war die Ähnlichkeit -groß. So wollte ich sie
erst prüfen , und ich versichere, ich wäre diesmal hart
geblieben, hätte ich die Eigenschaften der Mutter in
ihr entdeckt: sie wäre dann als Fräulein Käthe wieder
gegangen, wie jede andere Bedienung nach einiger Zeit
den Platz wechselt . . . Ich bin nun über alle Maßen
darüber glücklich, daß es anders ist, und ich bekenne
Ihnen , Herr Bilgram , daß mir meine Schwächesür das
Mädel nicht im mindesten komisch vorkommt . . ." Und
nun entwickelte er seine Pläne.

Gustav Bilgram hatte mit warmer Anteilnahme zu¬
gehört. Er stellte Oswin Drave das beste Zeugnis aus
und empfahl, ihm völlig reinen Wein einzuschenken: er
wäre der Mann dazu, die Dinge richtig zu verstehen.
Als er weiterspratch, war große Herzlichkeit in seiner
Stimme . „Herr Fabinke : Sie haben recht, wenn Sie
sagen, Sie stünden an einem Wendepunkt Ihres Lebens.
Sie sind im Begriff , einer unglückseligenLebensgeschichte
einen wunderschönen Endabschnitt anzufügen. Aus
Ihrem Leben wächst damit nunmehr nicht nur ein hoher
Gewinn für Sie selbst, sondern Sie schütten auch ein
Glückshorn über ein junges Menschenkind aus , das bis¬
her auf des Daseins Schattenseite stehen mußte. Ihr
eigenes Erwerben . Ihr Schaffen und Wirken erhält
damit einen hohen Sinn . Daß Sie nach den Irrungen
und Wirkungen zu diesem Entschluß kommen konnten,
zeigt, daß Sie kein kleinlicher Mensch sind. Ich freue
mich. Ihr Vertrauen zu besitzen, und gestehe Ihnen
offen ein, daß ich große Hochachtung vor Ihnen habe!"
Bilgram streckte die Hand aus.

(Fortsetzung folgt)



Der Apökenkieker/ Erzählung von
tzenrich Hansen

Seltsam ist die Zeit , wenn die Weihnachtslieder ver¬
klungen und die Weisen des neuen Jahres noch nicht
wieder ertönen . Meistens liegt dann häßlich-grauer
Schnee auf den Feldern . Es ist der letzte Altjahrsschnee.
Nebel zieht vom See heran und es ist, als ob jedes Er¬
innern an das Fest der Kerzen und der Freude ver-

>wischt sei, bis dann plötzlich das Neujahrsfest da ist.
Meine Kindheitserinnerungen malen mir ein ganz
festes Bild des Altjahrsabends vor ! Es sieht so aus:

Der Nebel mutz in der Frühe hochsteigen, feiner Erau-
pelschnee leise vom Himmel fallen , bis um die Mittags¬
zeit das Erau des Altschnees mit dem festlichen neuen
Weiß überzogen ist. Am Nachmittag wird dann klin¬
gend harter Frost einziehen. Ich glaube mich zu er¬
innern , daß am Altjahrsabend auch die Sterne ganz
besonders klar sind. Ich glaube das ; und so denken sich
mit mir wohl viele der Menschen meiner Heimat den
Altjahrsabend . Doch es soll ein Erlebnis berichtet wer¬
den, das zwischen den Festen lag, «ls der Erauschnee
noch die Erde deckte und die See im Dunst verschwamm.
Der Nebel war an diesem Tage ganz besonders kalt
als ich mit einem Freunde an dem „Seehof" vorbei-
schritt. Fast berührte das dicke Strohdach den alten
Deich, und so war schon öfters vorgekommen, datz bei
dickem Schneefall wir Jungen dem Seehofer in den
Schornstein geguckt hatten . Wie gesagt, jetzt lag nun der
Schnee auf dem Dache, — ein wenig verschmutzt, ja , wie
es uns schien, unmutig da.

Als wir uns dem Hof näherten , kam uns langsam der
Bauer entgegen. Er hatte seine Schifferjacke fest ge¬
schlossen, die Mütze tief über die Ohren gezogen. Wir
hatten ihn so oft gesehen im Winter , wenn er ins Dorf
kam, um seine wenigen Einkäufe zu erledigen . Jetzt
aber ging er ganz seltsam auf uns zu. Er grüßte , dann
sagte er : „Ein ungemütlicher Tag heute ! Kein Tag
für junge Leut.e, ans Meer zu gehen. Der - Nebel ist
kalt und es liegt Unheil in den Tagen zwischen den
Festen im Erau des Nebels ." Wir sahen ihn erstaunt
an. Was wollte er von uns ? Dann fuhr er fort und es
schien uns , als ob er nun für sich allein spräche. „Die
Leute nennen mich hier einen Spökenkieker. Seit gestern
weiß ich es, datz ich es bin . Wer ich bin nicht einmal
traurig darüber . Vielleicht muh es wohl so sein, datz
einer mehr sieht, als was ihm direkt vor der Nase
steht. Aber nun habe ich wieder einmal etwas gesehen,
oas mir das Herz doch recht schwer macht.

Jungs , kehrt um ! In der letzten Nacht sah ich vor
mir das Meer und hier den Steg mit den Eisschollen.
Und plötzlichstand einer darauf . Er schaute aus wie ihr,
nur schien es mir , als trüge er eine andere Mütze, so
wie sie hier zu Lande nicht Brauch sind. Der Junge
trat auf die Schollen — und dann war alles weg im
Nebel. Erst nach einer ganzen Weile erblickte ich ihn
dann noch einmal draußen aus dem Nebel auftauchen,
dann verschlang ihn das Dunkel. Das sah ich in der
letzten Nacht. Jungs , geht hier fort , ich hahe Angst um
euch!"

Helle Schweißperlen standen dem Seehofer auf der
gefurchten Stirne , als er das sagte, obgleich die Kälte

hart und unerbittlich um uns stand. Er hatt « sein«
Hände nun aus den Taschen gezogen. Wir sahen diese
breiten , kantigen Hände ein wenig zittern . Dann sah
er uns noch einmal fest an. Es war mir , als ob in
diesen Augen die Gegenwart durch das Witzen um die
Zukunft erloschenwar . Wir wußten nichts zu antworten,
grüßten nur verlegen — und, kehrten dann still um.
Schon als wir weit von ihm entfernt waren , rief er uns
nach: „Sagt es auch den anderen , datz sie nicht hierher
kommen sollen. Allen anderen , hört ihr ? Sagt , der See¬
hofbauer will es nicht !"

Wir gingen zunächst still und ein wenig beklommen
zusammen. Dann siegte wieder die Jugend in uns , als
wir spotteten : „Der alte Spökenkieker wird langsam
tumpig ."

Drei Tage lang soll der alte Mann nun Wache ge¬
halten halben. Wache, damit sein Gesicht, an das er fest
glaubte , nicht im grausen GeschehenWirklichkeit würde.
Und dennoch ist's geschehen. Ein junger Student aus
der Stadt , angetan mit einem Skianzug und weißer
Skimütze, war am Altjahrsabend am Deich entlang ge¬
schlendert.

Der Alte war wohl ein paar Minuten nach drinnen
gegangen, denn sonst wäre es nicht geschehen, daß der
Junge die Brücke — und dann die Schollen betreten
hätte . Was dann weiter kam, ist leicht gu schildern. Es
war genau so, wie es uns der Alte nach seinem Gesicht
geschildert hatte . Als am Altjährsabend der Graupel-
schnee fiel und der Frost einsetzte, fuhr man den Jungen
in die Stadt zurück. Der Seehofer saß auf dem Wagen
und lenkte das Gespann. Den Kopf trug er tief gesenkt.

Seit jener Zeit hat der Seehofbaner , so hat er mir
später selber erzählt , kein Gesicht mehr gehabt. Gesicht?
Was war damals Zufall und was Schicksal? Ich weiß
es nicht. Das Leben ist voller Rätsel . Warum soll es
nicht die Seele des Seehofbauerns auch sein? Wie ge¬
sagt, seit dem Unglücksabend hat er nichts mehr gesehen
— der Spökenkieker. Jedoch das geheimnisvolle Grauen
um die Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr ist vor
dem Seehof stehengeblieben bis auf den heutigen Tag.

Die Wandlung
Als Ernst Moritz Arndt in Bonn lebte , zählte er zu

seinen Freunden einen jungen Schriftsteller, der eben
erst geheiratet hatte . Und da geschah es einmal daß
ihm der junge Ehemann klagte, er könne mit seiner
Frau nicht auskommen, da sie eigensinnig und recht¬
haberisch sei.

„Das sind nur Kleinigkeiten ", beschwichtigte Arndt,
„Sie müssen nicht weiter darauf achten, dann wird
alles gut ."

Einige Zeit war vergangen . Da erschien der junge
Ehemann und machte dem Herrn Professor die Mittei¬
lung, daß sein Hausstand sich um ein kleines Weisenver¬
mehrt habe., „Und", so schloß er, „seitdem das Kind da
ist, leben wir glücklichals je zuvor."

Arndt entsann sich der einstigen Klagen des jungen

Die Msrre von Uömggrstz
Eine Vismarck -Erzählung von Alfred Rother -Carlowitz

Nach dem schweren und heißen Tage von Königgrätz
— die Kämpfe hatten über zwölf Stunden gedauert —
ritt Bismarck gegen Abend über das Schlachtfeld. Straff
aufgerichtet saß die hohe Reckengestalt des einsamen
Reiters im grauen Mantel auf dem riesigen Fuchs,
der vorsichtig den Weg Mischen herumliegenden Lei¬
chen, Kanonen, .Gewehren, Tornistern und Mänteln
suchte. Abziehender Pu -Iverdainpf vermischte sich mit
den langsam aufsteigenden Abendnebeln. Ueber den be¬
waldeten Kuppeln jenseits des zerstampften Wiesen-
geländes glomm rotgelber Schein von brennenden Dör¬
fern und letzten Sonnenstrahlen.

Den glänzenden Augen Bismarcks, die jetzt durch die
heruntergezogenen 'buschigen Brauen und dem metalle¬
nen Helm verdeckt scheinen, entgeht nichts vom Anblick
der Schrecknisse des Krieges . Er , der die Schlacht an der
Seite seines Königs mitgemacht, war gleich den Sol¬
daten bereit gewesen, seinen Preis zu zahlen : Siegen
oder fallen. „Wenn wir geschlagen werden", so hat er
kurz vor der Schlacht gesagt, „dann kehre ich nicht zu¬
rück. Ich werde beim letzten Angriff fallen. Man kann
nur einmal sterben, und es ist besser zu sterben, als
geschlagen zu sein."

Einige Krankenträger , die ohn« Unterlaß am Werke
sind, die Verwundeten zu bergen, erblickennun die ehr-
furchtgebietende Gestalt Bismarcks. 'Ein letzter Sonnen¬
strahl blitzt an seinem Helm auf. Einsamkeit ist um
ihn und Größe. Schweigend blicken die Männer dem
Reiter nach, der sie an einen nordischen Riesen oder
an den Kriegsgott selber gemahnt.

Bismarcks Gedanken aber kreisen nicht um Tod und
Krieg , sie gelten der Versöhnung und dem Leben, und
sie gipfeln in der Erkenntnis , daß dieser so blutige Tag
ein Meilenstein auf dem Wege zu seinem Lebensziele
gewesen ist: das Reich der Deutschen zu schmieden. Noch

einmal greift er zur Waffe ; umsonst, sein Revolver ist
abhanden gekommen. Vor ihm windet sich in Schmer¬
zen ein Pferd , dem beide Hinterbeine durch eine Gra¬
nate fortgerissen sind. Jämmerlich wiehernd und zitternd
stemmt sich das Tier auf die Vorderbeine und schckut den
Reiter mit großen, nassen Augen hilfeflehend an. Der
aber wendet sich ab voll tiefsten Bedauerns , keine Kugel
zu haben, um der armen Kreatur das Los zu er¬
leichtern.

Bismarck , reitet über das Schlachtfeld seinem Quar¬
tiere zu. Er ist hungrig . Seit zwölf Stunden hat er wie
Moltke außer einigen Schokoladeplätzchennur ein Stück
Brot zu sich genommen. Aber etwas hat er bei sich, das
er wie ein Geizhals seinen Schatz hütet . Dies Etwas ist
eine Zigarre . Er hat sich mit blühenden Farben die
wonnige Stunde ausgemalt , wo er sie in Siegesruhe
rauchen wird . Nun ihm der richtige Augenblickgekommen
scheint, wird er durch ein Stöhnen aufmerksam. Er
reitet näher und findet einen verwundeten Dragoner,
dem beide Arme zerschossensind. Bismarck steigt vom
Pferd . „Was kann ich für dich tun , mein Sohn ?"

„Wasser, Wasser", stöhnt der Soldat . Bismarck kann
ihm keines geben. Auch Brot , wonach der Dragoner ver¬
langt , hat er nicht. Er durchsucht seine Taschen und
findet nichts außer einigen Goldstücken. Die können dem
Armen nicht helfen. Enttäuscht wendet sich der Soldat
ab. Da besinnt sich Bismarck auf seinen Schatz. „Eine
Zigarre ?" Der Verwundete stimmt freudig zu. Bis¬
marck holt die Zigarre hervor und zündet sie an, um sie
dann dem andern zwischen die Lippen zu stecken. Dank¬
bar lächelt der Unglückliche, dessen Stunden gezählt sind,
für die,letzte Freude , die ihm im Leben zuteil geworden.

Wer ihm diesen letzten Liebesdienst erwies , hat er
nicht mehr erfahren . Bismarck aber bekannte später:
„So köstlichhat mir noch keine Zigarre geschmeckt als
diese, die ich — nicht rauchte !"

Fustus Ott 30 Fahre am Achaulpielhaus

/luknokws - Dose
„Wer fröhlich ist, hat allemal Ursache es zu sein,

nämlich eben diese, daß er es ist." Dies hat einmal
der angebliche „Griesgram " und „Lebensvcrneiner'
Schopenhauer gesagt — und datz diese kostbare Weis¬
heit auch Sinn des wahrhaft komischen Theaters ist, hat
unser Justus Ott,  der jetzt sein 30jahriges Bühnen¬
jubiläum am Bremer Schauspielhaus  festlich
begehen konnte, als einer ihrer besten Kronzeugen be¬
wiesen. Wer — und welcher Bremer hat es nicht! —
über ihn und durch seine in 35 Jahren eines fanatisch
der dramatischen Muse verschworenen Lebens einzig¬
artig gereifte Kunst der Darstellung komischerCharak¬

tere froh geworden ist, hat lachen müssen,  selbst wenn
er vermeinte , keine Ursache zu haben. Hunderttausende
sind es, die Justus Ott in seiner an Erfolgen reich ge-
'egneten Laufbahn mit tausendfältigen Geschenken
eines unerschöpflichen Humors bedachte: In 957 ver-
chiedenen Rollen mit rund 11000 ( !) Aufführungen

hat er seinen Mann gestanden — und wo und wann
er auf den Brettern stand, hielt das Lachen sieghaften
Einzug und alle Sorge und Trübsinn ging unweigerlich
in die Binsen.

Seit dem 2. August 1910 wirkt er am Bremer Schau¬
spielhaus . Ihm und Bremen ist er ans Herz gewachsen.
Wer heute versuchen wollte, rückschauenddas Geheim¬
nis seines in der zeitgenössischenTheatergeschichte sel¬
tenen Erfolges zu deuten , könnte wohl äußerlich seine
in ungezählten Beifallsstürmen erprobte Beliebtheit

Vaters . Er lächelte und sagt- schmunzelnd: ..Sehen Sie.
ich sagte Ihnen doch schon einmal , Lag es mitunter nur
an einer Kleinigkeit liegt !"

Alles schuldig
Zu der Zeit , da es in Deutschland noch Dutzende? .""

Staaten gab , hört« der Herrscher eines kleinen Fürsten¬
tums fortwährend von der Armut der Bewohner eines
kleinen Städtchens seines Landes reden, so dag er sich
schließlichentschloß, selbst dorthin zu reisen und zu un¬
tersuchen, was an dem Gerede Wahres sei.

Der Bürgermeister des Städtchens , von der Ankunft
des hohen Gastes rechtzeitig unterrichtet , empfing, iM
in feierlichster Weise; als der Fürst in die Stadt fuhr,
nahm er überall Ehrenpforten , bekränzte und beflaggte
Häuser usw. wahr . kleberrascht über diesen prunkvollen
Empfang der so gar nicht zu der geschilderten Armut
des Städtchens paßte, fragte er huldvoll den Bürger¬
meister, warum man sich denn zu seinem Empfang in
solche Unkosten gestürzt habe. ^ ,

„Durchlaucht", entgegnete da der Vater der Stadt
treuherzig , „wir haben getan , was wir schuldig sind,
wir sind aber auch alles schuldig, was wir getan habên!

Der Verwais
Im Jahre 1803 sandte der schweizerische Kanton

Waadt einen Gesandten mit einem geheimen Auftrag
nach Paris . Der Schweizer wurde dort auch zu einer
vornehmen Abendgesellschaft geladen , wo er wegen sei¬
ner Häßlichkeit großes Aufsehen erregte.

Line ältere Dame rief halblaut , doch so, daß der Ge¬
sandte es dennoch verstehen konnte : „dlon ckisu. Das ist
ja der reinste Werwolf !"

Der Waadtländer drehte sich freundlich lächelnd um,
verbeugte sich und sagte : „Keine Furcht, Madame ! Ich
fresse nur frisches Fleisch!"

Die vorlaute Matrone fiel vor Empörung beinahe
in Ohnmacht. Hinfort aber hütete man sich vor unge¬
zogenen Bemerkungen über des Gesandten Aussehen.

0 . Q. ? .
Warum .die Lust ausblieb
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In einem Dorfe im Erzgebirge war der alte Kantor
gestorben. Er hatte sein Lebtag die Orgel geschont; —
aber der neue Herr , sein Nachfolger, das war ein Eif¬
riger . Der liebte lange Vorspiele , und der alte Friede¬
weiß, der Välgetreter , hatte am meisten darunter zu

leiden . Vorbei waren die schönen Zeiten , wo er beim
Välgetreten sein Pfeifchen rauchen konnte.

Eines Sonntags versagte die Orgel.
Mitten im Schlußoers . . . Pf . . . t . Die Luft ging

aus.
Der neue Kantor guckte um die Orgel und machte

dem Friedeweitz Vorwürfe.
„Was hob'n Sie da fir ä Lied gespielt ? fragte

der Friedeweitz.
„Latz mich dein sein und bleiben ", gab der zur Ant¬

wort.
„Na, das glab ich, datz dos net gepaßt Hot; ich h«

„Ach bleub mit deiner Gnade getreten ." x,

diieÄerüeulsclie XunÄsvksu
Syke. Der Manöverball  in Walters Easthof

erfreute sich eines guten Zuspruchs. Trotz des ungünsti¬
gen Wetters hatten sich viele Einwohner , vor allem
aber die weibliche Jugend , eingefunden, um mik den
Soldaten recht fröhliche Stunden zu verleben . Unter
den flotten Musikweisen der Kapelle einer Flakbatterie,
die unermüdlich zum Tanz aufspielte , herrschte schon ein¬
gangs der Veranstaltung frohe Stimmung . Alle Gäste
waren recht froher Freude und Begeisterung einen
fröhlichen Abend mit unseren Soldaten verlebt zu
haben. 128

Bei der Ortspolizeibehörde ist eine Geldbörse
mit Inhalt  sowie ein Schlüsselbund mit zwei
Schlüsseln als Fundsache abgegeben worden . Die Ver¬
lierer können ihre Eigentumsansprüche während der
Dienststunden im PolizeMiro (Rathaus ) geltend
machen. 128

Bremervörde. Auf einer Tagung der Imker wurde
festgestellt, datz im Kreis zur Zeit mehr als 10107
Bienenvölker  vorhanden sind, von denen über 8000
in Körben (stabil ) und über 2000 in Kästen (mobil)
untergebracht sind.

Dötlingen. Um einem allzu starken Überhandnehmen
der Fuchsplage zu steuern, wurden von den Jägern in
mehreren Ortschaften Fuchsjagden  veranstaltet.
Ein hiesiger Jäger erlegte in einer Woche vier Füchse.

Oldenburg. Die erfolgreiche Arbeit der Süd-
oldenburger Herdb Urgesellschaft,  die
durch den Zusammenschluß der beiden Südoldenburger
Herdbuchvereine für Schwarzbuntzucht und Rotbuntzucht
entstanden ist, zeigt sich vor allem in der immer mehr
wachsenden Zahl der Mitglieder . War man in das
Jahr 1937 mit einem Mitgliederbestand von 1609 hin¬
eingegangen , so waren es am 1. Januar des folgenden
Jahres 1174, im darauffolgenden Jahr 1238 und am
letzten Jahreswechsel 1332. Auch Lei der Zahl der ein¬
getragenen männlichen und weiblichen -Tiere läßt sich
eine stete Steigerung trotz der geforderten sehr hohen
Leistungen und trotz mancher durch die Maul - und
Klauenseuche gerissenen Lücke beobachten.

Brake . Das Silberne Treudienstehrenzeichen wurde
dem Signaloberwärter Albert Huse  für 25jährige
treue Dienstleistungen im Betriebe des Wasserstratzen-
amtes verliehen.

Schwei. Eine Einwohnerin hatte in ihrem Herd
tüchtig eingeheizt und darüber Ki«:derwäsche und Klei¬
der zum Trocknen aufgehängt , um dann zur Nachbar¬
schaft zu gehen. Bei ihrer Abwesenheit hatten Wäsche

und Kleider durch die glühende Herdplatte und das
Ofenrohr , vielleicht auch durch Herabfallen eines Klei¬
dungsstückes, Feuer gefangen.  Dies brannte lich¬
terloh und wurde durch den Brandgeruch im Hause
bzw seitens der Nachbarn durch den Lichtscheinentdeckt.
So konnte das Feuer im Keime erstickt werden.

Lohne. 2m Rahmen der Umstellung der Höheren
Schulen und der Mittelschulen ist nunmehr auch die
einheitliche Ausrichtung der Berufsfachschulen in die
Wege geleitet . So wird Ostern 1940 die Handelsausbau¬
schule in eine zweijährige Mittlere Handels¬
schule  und in eine einjährige Höhere Handels¬
schule  umgewandelt.

Jeverland . Vermißt wird der landwirtschaftliche Ar¬
beiter Joh . Eilts,  68 Jahre alt , 1,65 Meter groß,
rötliches Gesicht, graugemischter Bart . Eilts führte ei«
altes Fahrrad mit sich und war zuletzt in Middelsfähr,
Gemeinde Oestringen , beschäftigt. , Es ist nicht ausge¬
schlossen, daß ihm ein Unglück zugestoßen ist. Personen,
die E. gesehen haben , wollen dem Eendarmerieposte«
Sande hiervon unverzüglich in Kenntnis setzen.

Ovelgönne. An der hiesigen Verladerampe wurde
dieser Tage vom Bauern Gustav Vetter  ein vier¬
jähriger Körbulle angeliefert , der das stattliche Gewicht
von 1025 Kilogramm  auswies . Das Tier war
für den Schlachtviehhof Oldenburg bestimmt.

Wittmund . Auf ein zweihundertjähriges Bestehe«
kann die Moorkolonie Wiesest ermeer  zurückblicken.
Sie wurste im Jahre 1740 auf dem Grunde des einige
Jahre vorher trockengelegten Miesester Meeres angelegt.

Esens. Auf der Neuharlingersieler Landstraße scheute
ein Pferd vor einem Kraftwagen . Das Tier wurde
von dem Kühler des Wagens erfaßt und zur Seite
gedrückt. Der Dandwirtschäftsgehilfe kam dabei so un¬
glücklich zu Fall , daß er beide Beine brach.

Löningen . Dieser Tage starb kurz vor Vollendung
seines 92. Lebensjahres einer der ältesten Einwohner,
Rosemeyer, der einer der wenigen noch lebenden
Kriegsteilnehmer von 1870/71 war.

Norden . Beim Bahnübergang Bargebur durchbrach
ein Personenkraftwagen , die geschlosseneSchranke. Die
beiden Insassen konnten noch rechtzeitig vor Heran¬
nahen des Zuges den Wagen verlassen, der von der
Lokomotive erfaßt,  mitgeschleift und völlig zer¬
trümmert wurde.

registrieren — den inneren Gewinn an Gemiitskraft
und Lebensfreude aber , mit dem dieser selbst in der
Groteske feinsinnige Künstler und Mensch eine Ge¬
neration von Bremern beschenkte, wird niemand ab
schätzen können. Wer Justus Ott kennt, weiß, baß ihm
jeglicher laute Jubiläumsrummel zuwider ist : Eine Bi¬
lanz zu seinem Ehrentage , der den Jubilar als Boots¬
mann Piepenbrink in der fröhlichen Musikkomödie
„Segel unter blauem Himmel" unentwegt frisch, launig
und pfiffig augenzwinkernd sah, würde einen gewissen
Abschluß und Stillstand bedeuten. Justus Ott wird
aber schwerlich missen wollen, was ihn selbst bis fast
in das „biblische" Alter hinein jung erhielt . So grüßt,
ganz in seinem Sinne , auch das ganze Bremen — die
Freundesgemeinde am Ehrenabend hat dies bereits
mit tosendem Jubel und handfester; Dankesgaben ein¬
schließlichganzer Batterien von Rotspon und Bündeln
von Spickaalen besorgt ! — Justus Ott mit einem drei¬
fach kräftigen Ahoi ! für die nächsten zehn Jahre Statt¬
halterschaft des Humors im hiesigen Theaterwesen!
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Konzert des Achwsrzmeer-Kolaken-Cdors
Es gibt für Russenchöreoffenbar längst fest umrissene

Erwartungen , die nicht enttäuscht werden dürfen , und
die ebenso sehr aus der Natur des Landes und ihrer
Musik entspringen als auch aus der Vortragsweise,
die früher gekommeneChöre einführten — vom „Blauen
Vogel" bis zu den Donkosaken.

Insofern war es nur selbstverständlich, daß die neuen
Gäste am Ende zeigten, was sie an Zungengeschwindig-
keit, Spott - und Tanzliedern zu geben vermöchten —
aber was sie darüber hinaushob und was wir ihnen
hoch anrechnen müssen, ist der künstlerische Ernst und
die konzessionsloseWeise, womit sie durch den ganzen
ersten Teil des Abends ernste, und zwar religiöse,
Chöre ihrer Heimat darboten . Und indem sie darin
etwas Neues und Wertvolles brachten, kamen ihre
eigenen Vorzüge zu um so besserer Geltung : Sie haben
so ausgezeichnete Stimmen , wie wir sie hier noch kaum
in Chören gehört haben . Pechschwarze Bässe geben
nicht nur den Untergrund , sondern darunter noch oft¬
mals die Oktave, die nun wie ein ganz tiefer Bourdon
der Orgel den Raum erfüllt . Lhorklang und Soli be¬
weisen, wie ausgezeichnet die Mittelstimmen besetzt

sind, und die Tenöre sprechen ohnehin für sich, ein
sülliger, leuchtkxäftiger neben einem beweglichen lyri¬
schen, und dazu — unvermeidlich und notwendig —
der falsettierende Sänger.

Es war leicht zu erkennen, daß auch hier der Diri¬
gent die Seele des Ganzen ist. Er heißt Boris Led-
kowski,  ein Name, der bald neben seinem großen
Konkurrenten erinnerlich sein wird . Auf ihm ruht
nicht nur die Verantwortung für Bearbeitung und Ein-
studierung, sondern auch die Gestaltung jedes Klanges
und Taktes ; selbst die Reinheit des Chores hängt nur
von ihm ab, wie besonders Tanz und Zugaben be¬
wiesen, bei denen nicht die volle Aufmerksamkeit auf
ihn gerichtet war.

Pie Hörerschaft erkannte rasch Eigenart und Güte
des Chores und feierte die Gäste begeistert mit rasen¬
dem Händeklatschen und Futzgetrampel.

Ein ungeheurer Erfolg . - Warum könnte er nicht
einmal einem deutschen Chöre beschicken sein der lieb
in gleicher Weise für unser Volksliedgut einsetzte?

Clemens Lunis

Airkäs Ott r«» öksEöäek
^locli anclsm ^ rsucls!

Du wirst srsolirsn , clal) ^ksucls treust
Vircbsf.

Ein Buch vom Freiheitskampf der Vuren
In dieser ^stählernen Zeit, - da deutsche Soldaten im Glau¬

ben an die Sendung unseres Volkes den Raub - und Vernich-
tungNnnllen der Engländer liessen und besiegen, danken wir
Insel Stolzing -Cerny sür seinen Roman aus dem Jreihcits-
lampi der Buren . Der Verfasser ist einer der ältesten Mit¬
kämpfer des Fiihrers und seit 1923 Schriftleiter am
Er bekam vom ^Ft 'chrer als Anerkennung seiner Verdienste »»
das Teutsche Schrifttum ' die Goetlie -Medaille verliehen und
ist . berufen , das Lebensbild des tapferen Bnrengenerals ' Chri¬
stian de Wet im Buche zu gestalten Das Leben dieses Gene¬
rals war reich an erbitterten Kämpfen sür die Freiheit des
Burenvolkes , unendlich , reich an Haß gegen die englischen Er¬
oberer , denen in ihrer Treulosigkeit und Grausamkeit auch
jedes Mittel recht war , die Buren mit Gewalt zu unterjochen
und ihr blühendes Siedlnngsland in Südafrika mit Blut M
tränken . Nach dem Grnndsah , datz es schlietzlich gleichgültig
sei. wie ein Krieg geführt wird , die Hauptsache nur fei, daß
man ihn gewinnt , brannten die Sühne Albiöns den Buren
die Farmen und die Saaten nieder , schlachteten ihre Herden
ob und schleppten ihnen die Frauen und Kinder in Tanuncl-
lagern , wo der Tod eine schreckliche Ernte hielt . Mit vielfach
geübter Gewissenlosigkeit behandelte man die Buren nicht
bester als die Nigger ^ bis den Burenstaaten endlich das Grab
bereitet war . In unseren Tagen des Endkampfes gegen Eng-
lhp " hat dieses lebendig und aufrüttelnd geschriebene Werk
„Christian de Wet " an Bedeutung gewonnen , gilt es dach, dem
„Svntleinon " die Tenfelsmaske abzureitzen und der Welt sein
von Gier nnd Habsucht verzerrtes Antlitz vorzuhalten «Das
Buch enthält Vollbilder und Terttllustrationen von Helmut
-tackstna . Es erschien im Verlag von Theodor Weicher,
" 'W.stg, ) _ Nsns vslibor

Maximilian Preibisch gestorben . In Boizcnbnrg starb der
Bildhauer Marimilian Preibisch.  Der Meister , dem wir
manches Werk echt norddeutschen Charakters verdanken , wurde ^

geboren , erhielt seine Ausbildung in ^Wien ^>.> -̂ 4-ikk;-4- uHnau gevoren . eryrerr lerne Äusonoung rn Lvke"
und wählte nach dem Weltkrieg Boizenburg zu seiner Wahl¬
heimat . Am eindringlichsten zeigte sich seine machtvolle Art
in der Verarbeitung des Klinkers.

Kulturelle Betreuung der Arbeitsinvaliden . Mit dem von
dem Fachreferenten im Reichsamt der NSE . KdF . Willi
Zimmermann  verfaßten Schauspiel „Friedrich in Rheins-
berg " gastierten die Berliner Laienspieler vor den Arbeits¬
invaliden von Halle und Merseburg in Halle . Der Besuch galt
als wirkungsvolle Anregung für die Baugruppe Merseburg,
die künftig für die Arbeitsinvaliden des Gaues Halle -Merse-
burg spielen wird.

'lt!
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